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achm. angenommen. 


Bundesrath und Reichstag. 


Mit der jetzt im „Centralblatt für das deutſche Reich“ 
erfolgten Veröffentlichung einiger Abänderungen des amt⸗ 
lichen Waarenverzeichniſſes zum Zolltarif wird der 
Bundesrath mehreren Wünſchen gerecht, welche im Laufe der 
letzten Seſſionen vom Reichstage in verſchiedenen Beſchlüſſen 
ausgeſprochen worden ſind. Dies gilt zunächſt von der Ver⸗ 
öffentlichung ſelbſt in formaler Beziehung. Die ungenügende 
und verſpätete Veröffentlichung der vom Bundesrath i. J. 1888 
beſchloſſenen zahlreichen Aenderungen des Waarenverzeichniſſes, 
die in ihrer thatſächlichen Wirkung meiſt einer Erhöhung der 
früher erhobenen Zollſätze gleichkamen, hat für die gewerb⸗ 
treibenden Kreiſe ſehr ſchwere Nachtheile im Gefolge gehabt 
und fortdauernd lebhafte Beſchwerden an den Reichstag her- 
vorgerufen. Ein von dem Abg. Broemel in der Seſſion 
1888/89 geſtellter Antrag wollte wenigſtens für die Zukunft 
ähnlichen Vorkommniſſen dadurch vorbeugen, daß die verbün⸗ 
deten Regierungen erſucht werden ſollten, in Zukunft alle 
Abänderungen des Waarenverzeichniſſes mindeſtens vier Wochen 
vor Inkrafttreten derſelben vollſtändig im „Centralblatt für 
das deutſche Reich“ zu veröffentlichen. Einer Kommiſſion zur 
Vorberathung überwieſen, wurde er dort von den Vertretern 
aller Parteien angenommen, kam aber nicht weiter zur Ver⸗ 
handlung im Plenum. In der folgenden Seſſion wieder ein⸗ 
gebracht, wurde der Antrag Broemel am 22. Januar 1890 
von dem Reichstage ſelbſt, ohne Widerſpruch von irgend einer 
Seite, angenommen. Nunmehr hat der Bundesrath, obwohl 
er über den Reichstagsbeſchluß ſich noch nicht erklärt hat, 
praktiſch doch der darin aufgeſtellten Forderung vollkommen 
Rechnung getragen. Die beſchloſſenen Aenderungen ſind ſämmt⸗ 
lich vollſtändig im Centralblatt veröffentlicht, die Bekannt⸗ 
machung iſt am 11. Juli erfolgt, während die Aenderungen 
erſt am 1. September d. J. in Kraft treten ſollen, ſo daß die 
vom Reichstag gewünſchte Friſt von vier Wochen mehr als 
gewahrt iſt. s $ ? 

Aber auch in materieller Beziehung zeigen die Be⸗ 
ſchlüſſe des Bundesraths ein Entgegenkommen gegen die 
Beſchlüſſe des Reichstags. Unter den zahlreichen Peti⸗ 
tionen, durch welche Beſchwerden über Erhöhung von Zoll⸗ 
fügen im neuen Waarenverzeichniß von 1888 an den Reichs- 
tag gebracht wurden, bezogen ſich mehrere auf den Zoll für 
eichene Faßbodentheile, der auf Grund des Zolltarifs von 
1885 bis zum 1. Juli 1888 mit 20 Pfg. pro 100 Kg. (Zoll 
für eichene Faßdauben) erhoben worden, daun aber auf Be⸗ 
ſchluß des Bundesraths auf eine Mark Goll für Säge- und 
Schnittwaaren) erhöht worden war. Das Material zur Her⸗ 
ſtellung eichener Fäſſer muß Deutſchland faſt vollſtändig aus 
Oeſterreich-Ungarn, ſpeziell Slavonien, beziehen; dieſem Um- 
ſtande wurde auch im Jahre 1885 durch eine niedrigere Be⸗ 
meſſung des Zollſatzes für dieſes Material ausdrücklich Rech⸗ 
nung getragen, die Verhandlungen darüber im Reichstage ließen 
keinen Zweifel, daß bei dieſer Beſchlußfaſſung die beiden Faß⸗ 
beſtandtheile, Dauben und Bodentheile, berückſichtigt werden 
ſollten. Der Zolltarif wurde auch von der Zollverwaltung 
drei Jahre hindurch demgemäß gehandhabt, dann aber glaubte 
der Bundesrath aus dem Wortlaut des Zolltarifs folgern zu 
ſollen, daß der niedrigere Satz nur auf Faßdauben anzuwenden 
jei, und ordnete dem entſprechend die Erhebung des höheren 
Satzes von Faßbodentheilen an. Der Reichstag überwies die 
Petitionen, welche ihm darüber von den benachtheiligten Ge⸗ 
werbtreibenden, namentlich von Exportinduſtrien zugegangen 
waren, in der Seſſion 1888,89 den verbündeten Regierungen 
zur Berückſichtigung. Dieſe Berückſichtigung ift endlich praf- 
tiſch geworden, denn nach den jetzt veröffentlichten Beſchlüſſen 
des Bundesraths wird vom 1. September d. J. ab von durch 
Spalten hergeſtellten Faßbodentheilen wieder nur der niedrigere 
Zollſatz erhoben werden. 

Doch mehrere wichtige Beſchwerden, über welche der 
Reichstag ebenfalls bereits Beſchluß gefaßt hat, betreffend 
Einzelheiten des Waarenverzeichniſſes von 1888 harren der 
Erledigung. Nachdem jetzt der Bundesrath in mehreren 
Punkten den Reichs tagsbeſchlüſſen Rechnung getragen, werden 
hoffentlich auch dieſe nicht zu neuen Remonſtrationen Anlaß 
geben, ſondern in gleich befriedigender Weiſe erledigt werden. 
— —— . WTB — mee WHEN 


Deutſchland. 


Berlin, 15. Juli. Die Ueberfüllung der ge⸗ 
lehrten Berufe iſt in den anderen bedeutenderen Kultur⸗ 
ſtaaten beinahe die nämliche wie in Deutſchland. Das 
„Journal des Economiſtes“, die bedeutendſte nationalöfono- 
miſche Zeitſchrift Frankreichs, bringt eine Statiſtik über die 
Füllung des höheren und des Elementar-Lehrfaches im 


Jahre 1889. Darnach war der Andrang zu den Elementar⸗ 
lehrerſtellen im Verhältniß zu der Zahl der Stellen noch 
größer als der Zudrang zum höheren Lehrfach. In Deutſchland 
verhält es ſich im Volksſchullehrerfach zur Zeit anders, es 
wird aber niemand im Zweifel darüber ſein, daß dieſe Er⸗ 
ſcheinung beſondere und vorübergehende Urſachen hat. In den 
Elementarſchulen der Seinepräfektur überſtieg die Zahl der 
Stellung ſuchenden Lehrer die Zahl der freiwerdenden 
Stellen um das 47fache, und die Zahl der ſich um eine 
Stellung bewerbenden Lehrerinnen die Zahl der Vakanzen gar 
um das 119fache (6441 gegen 54)! Für die Zeichenlehrer, 
Geſanglehrer und Turnlehrer, ſowie die Lehrerinnen dieſer 
Fächer werden die Zahlen beſonders angegeben, ſie ſind hier 
etwas günſtiger, was freilich wenig ſagen will. Ohne Zweifel 
verbirgt ſich viel ſoziales Elend hinter dieſen trocknen Ziffern. 
— — Die Forderung einer ohrenärztlichen Unterſuchung aller 
Schulkinder wurde in von einem hieſigen Fachmanne 
geſtellt und einleuchtend begründet. Eine Enquete über die 
ſchwerhörigen Schüler der höheren Lehranſtalten iſt 1885 in 
Preußen aufgenommen worden, jedoch nicht nach fachmänniſchen 
Grundſätzen, und ſie entbehrte daher des wiſſenſchaftlichen 
Werthes. Unterſuchungen über die Kurzſichtigkeit ſind wiederholt 
veranſtaltet worden; ſie mögen zuverläſſigere Ergebniſſe abge- 
worfen haben, doch hängt die Kurzſichtigkeit weniger als die 
Gehörleiden mit den allgemeinen Geſundheitsverhältniſſen 
des Organismus zuſammen, es ſteht dieſes Gebiet 
alſo als ein Sondergebiet außerhalb der allgemeinen 
Hygiene Den Verſuch einer allgemein = hygieniſchen 
Statiſtik hat ein öſterreichiſcher Arzt, Dr. F. C. 
Preſſl, mit Bezug auf einen kleinen Umkreis, den Sanitäts⸗ 
bezirk Gitſchin, gemacht und es wird das Ergebniß dieſer 
Unterſuchung nebſt einer Fülle von Einzelzahlen in der öſter⸗ 
reichiſchen „Statiſtiſchen Monatsſchrift“ veröffentlicht. Sonſt 
hatte man derartige Unterſuchungen meiſt aus dem Grunde 
befürwortet, weil durch die ev. Maßnahmen die Geſundheit 
der Kinder gehoben und zu einer Verbeſſerung der allgemeinen 
Geſundheitsverhältniſſe der Bevölkerung beigetragen werden 
könnte. Man war der Anſicht, daß der Staat damit mehr 
thäte, als wozu er verpflichtet ſei. Daß die Schule aber 
geradezu auf dem Gebiete der öffentlichen Geſundheit arg ſün⸗ 
dige, daß die ungünſtigen Schulverhältniſſe Krankheiten be⸗ 
dingen und die Mortalitätsziffern in die Höhe treiben ſollten, 
hat man doch wohl nicht angenommen. Zu dieſem Ergebniß 
kommt aber Preſſl. Wir können die Einzelheiten ſeiner Dar⸗ 
legung hier aus räumlichen Rückſichten nicht wiedergeben, 
führen aber Folgendes an: Im Durchſchnitt ſtarben von 
1873—1882 in Oeſterreich von je 100 000 Einwohnern 68 
männliche und 68 weibliche im Alter von fünfzehn bis zwanzig 
Jahren, 97 männliche und 75 weibliche im Alter von zwanzig 
bis fünfundzwanzig Jahren. Preſſl führt dies auf die un⸗ 
günſtigen hygieniſchen Verhältniſſe in den Schulen zurück, 
die den kindlichen Organismus ſchwächen, ſo daß er ſich den 
Anſtrengungen nicht gewachſen zeigt, die die Erwerbsarbeit in 
den der Schulzeit folgenden Jahren mit ſich bringt. Da 
die Folge demnach erſt mit dem zwanzigſten Jahr, ſechs Jahre 
nach dem Schulaustritte, ſich zu zeigen beginnen würde, ſo 
laſſen wir die Richtigkeit der Preſſl'ſchen Schlußfolgerungen 
doch dahingeſtellt ſein. — — Vor einiger Zeit brachten meh- 
rere Blätter die Nachricht, daß Herrn v. Caprivi eine 
Standeserhöhung zugedacht ſei. Wir haben uns bemüht, 
dieſer Mittheilung näher nachzugehen, find indeſſen dahin be- 
richtet worden, daß die Meldung jeder Grundlage entbehrt. 
Man weiß in ſonſt unterrichteten Kreiſen nichts von einer 
derartigen Auszeichnung für den Reichskanzler. — Im 
Reichsamt des Innern find in Betreff des Kaiſer Wil- 
helm-Denkmals die erforderlichen einleitenden Schritte jo 
weit vorbereitet, daß die beſchränkte Konkurrenz, die beabſichtigt 
iſt, ſehr bald nach der Rückkehr des Kaiſers von ſeinen 
Sommerreiſen ausgeſchrieben werden kann. In Künſtlerkreiſen 
nennt man bereits die Namen der Bildhauer, die den Auftrag 
zur Theilnahme an der Konkurrenz erhalten werden. Außer 
Begas und anderen Berliner Bildhauern folen auch ſüd⸗ 
deutſche in Ausſicht genommen ſein. 

— Das Wiborgſche Infanterie-Regiment, deſſen 
Chef Kaiſer Wilhelm iſt, feierte am 8. Juli ſein Stif⸗ 
tungsfeſt. Der Kaifer hat an das Regiment folgendes Tele- 
gramm gerichtet: 

„Ich treffe ſoeben in Bergen ein und bin beglückt, von meinem 
ſchönen Regiment Wiborg Grüße vorzufinden. Ich danke Ihnen 
und dem Regiment hierfür herzlichſt und fende demſelben zum Ge- 
denken feines Ehren- und Inbeltages des 190 jährigen Beſtehens 
als freundlichen Gegengruß Meine wärmſten Wünſche für ſeine 
weitere ruhmvolle Zukunft. Wilhelm I. R“ 

Auch vom Oberſten Freiherrn v. Bülow im Namen des 
Kaiſer Alexander Garde⸗Grenadier⸗Regiments, vom Oberſt⸗ 


lieutenant Kuhlmay im Namen des Ulanen⸗Regiments Kaifer 


Alexander III. und vom kaiſerlichen Botſchafter General von 
Schweinitz waren telegraphiſche Glückwünſche eingetroffen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt die Mittheilung. 
daß der Rückkehr des Kaiſers zum 27. d. Mts. und zwar 
nach Wilhelmshaven entgegengeſehen werden kann. 

— Der engliſche Hof ſiedelt heute von Windſor nach 
Osborne über. Die Kaiſerin Friedrich und ihre Töchter 
begleiten die Königin nach Osborne, treten aber bald nach der 
Ankunft daſelbſt an Bord der königl. Yacht „Viktoria u. 
Albert“ die Reiſe nach Athen über Gibraltar an. 


— Wie der „Elb. Ztg.“ aus Bremen gemeldet wird, hat 

der Staatsminiſter von Boetticher in Bremen auf Befragen 
geäußert, daß weder ein Termin für die Uebergabe der 
Inſel Helgoland an Deutſchland, noch ein Zeremoniell für 
dieſe Feierlichkeit beſtimmt worden ſei. Der Kaiſer perſönlich 
werde den Akt überhaupt nicht vollziehen, da dies der Würde 
eines regierenden Fürſten nicht entſpreche. Prinz Heinrich 
werde die Uebernahme auch dann nur als Prinz des könig⸗ 
lichen Hauſes vollziehen können, wenn gleichzeitig die Königin 
von England auch ihrerſeits einen Prinzen damit beauftragen 
würde. Die Einzelheiten der Uebergabe würden erſt während 
der Anweſenheit des Kaiſers in England und nach Rückſprache 
daſelbſt mit der Königin Viktoria feſtgeſetzt werden. 
E die „B. Pol. Nachr.“, deren Beziehungen zu dem 
früheren Finanzminiſter v. Scholz bekannt ſind, hatte vor 
einigen Tagen Andeutungen über die künftige Geſtaltung 
der Zuckerſteuer gemacht, welche den Glauben zu erwecken 
beſtimmt waren, daß die Beziehungen des Blattes zur Finanz⸗ 
verwaltung noch fortdauerten. Thatſächlich machten auch dieſe 
Andeutungen ihren Weg durch einen Theil der Preſſe. In 
Folge deſſen ſieht ſich der „Reichsanz.“ zu folgender Erklärung 
im nichtamtlichen Theil veranlaßt: 

Am 30. Auguſt 1888 iſt bekanntlich von der Mehrzahl der 
europäiſchen Staaten eine Konvention wegen Abſchaffung 
der Zuckerprämien geſchloſſen. 
fizirt, und es iſt mehr als unwahrſcheinlich, daß bis zu dem 
hierfür beſtimmten Tage, 1. Auguſt 1890, die Ratifikationen aus⸗ 
getauſcht werden ſollten. Bei der Nähe dieſes Termins beginnt 
die politiſche Preſſe die Frage zu erörtern, wie im Falle des 
Scheiterns der Konvention die deutſche Zuckerſteuergeſetzgebung 
ſich geſtalten werde. Ein in verſchiedenen Zeitungen wiederkeh⸗ 
render Artikel folgert dabei aus angeblichen Erklärungen der Reichs⸗ 
finanzverwaltung, daß in ſolchem Falle ein Verzicht auf die 
Rübenſteuer ausgeſchloſſen ſei, und deutet an, daß die Ein⸗ 
führung feſter Ausfuhrprämien in Ausſicht genommen ſein 
möge. Derartige e ſind von den Vertretern der 
Reichs = Finanzverwaltung nicht abgegeben worden. Der 
Staatsſekretär des Reichsſchatzamts hat es vielmehr während der 
letzten Reichstagsſeſſionen wiederholt abgelehnt, vor dem Ablaufe 


der Ratifikationsfriſt der Londoner Konvention fich über die jpätere 


Geſtaltung unſerer Zuckerſteuer⸗Geſetzgebung zu äußern, und er 
hat dabei, in der Reichstagsſitzung vom 25. Juni d. J., nur aus- 
geſprochen, daß, wenn aus dem Zucker höhere Einnahmen für die 
Reichskaſſe gewonnen werden ſollten, die Geſtaltung des Geſetzes 
je nach der Entſcheidung, welche der 1. Auguſt bringe, wahrſchein⸗ 
lich eine verſchiedene ſein werde. 


— Zu den Mittheilungen über die geplante Bebauung E 
der Muſeumsinſel in Berlin, welche in diefen Tagen dureh 


die Preſſe gingen, ſchreiben die „B. Pol. Nachr.“: 


Es handelt ſich bei den Erörterungen, welche zur Zeit an den z 8 
um bereits de⸗ B. 


maßgebenden Stellen gepflogen werden, keineswegs 
finitiv genehmigte Entwürfe, ſondern um Prozekte, welche erft 

ſach⸗ und fachmänniſchen Prüfung unterworfen werden jollen. Ge⸗ 
plant ſind drei neue Muſeen; das eine für antike Skulpturen 
mit Anſchluß der pergameniſchen Kunſtſchätze, das zweite für Mes 
naiſſance⸗Skulpturen und das dritte für die Gypsabgüſſe. Von 


dieſen Muſeen jollen zwei auf der Muſeumsinſel hergeſtellt 1 S 


das für die antiken und pergameniſchen Skulpturen dieſſeits, l 
für die Renaiſſance⸗Skulpturen jenſeits der Stadtbahn, Ka d x 
Gebäude fol im Dreieck auf dem rechten Spreeufer ua er 
Spree und der Stadtbahn errichtet werden. Mit Rü Eh auf 
die obwaltenden Schwierigkeiten find die Sn nur in Skizzen 
niedergelegten Entwürfe nicht nur der egutachtung der Bau⸗ 
abtheilung des Miniſteriums der öffentlichen rn ſondern auch 
der Socbanobiheilung der königl. Alademie des 2 auweſens unter⸗ 
breitet worden. Vorausſichtlich wird es in einigen Punkten we⸗ 
ſentlicher Aenderungen der vorgelegten Skizzen bedürfen, um, ab⸗ 
eſehen von der Bereitſtellung der Mittel im Staatshaushaltsetat, 
die Entwürfe auch nur nach der bautechniſchen Seite zur Aus⸗ 
führung reif zu machen. Die Umgeſtaltung der Muſeumsinſel war 
bekanntlich ein Lieblingsplan des hochſeligen Kaiſers Friedrich, 
welcher dieſem Projekte ihon als Kronprinz das wärmſte Intereſße 
entgegenbrachte und vielfach Anregung zur Aufſtellung der jetzt 
vorliegenden Skizzen gegeben hat. Es iſt daher auch der Plan 
aufgetaucht, das Denkmal für den hochſeligen Kaiſer mit der Aus⸗ 
führung dieſes ſeines Gedankens zu verbinden, wie etwa das 
Denkmal Feiedrich Wilhelm IV. mit feinem Werke, der Nationale 
allerie, verbunden worden iſt. Die Errichtung eines Reiter⸗ 
tandbildes Kaiſer Friedrichs foll denn auch in architektoni⸗ 
ſcher Verbindung mit dem Muſeum für Renaiſſance vorgeſehen feim- 
„Ueber den Fürſten Bismarck wird, jedenfalls ane 
läßlich der letzten Interviews, der „Kreuzzeitung“ von „be 
achtenswerther Seite“ geſchrieben: 


ve 


Dieſelbe ift bisher nicht ratie 
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denn das Gros der letzteren kann man als „verirrte Schafe“ be- 
mitleiden, aber die Juden hat man mit ihrer zerſetzenden Thä⸗ 
tigkeit denn doch ganz anders aufzufaſſen. x ; 

Aus Saftnitz, 11. Juli, wird der „Schleſ. Ztg.“ geſchrieben: 
Endlich nach vielen verregneten Wochen ſcheint der Himmel ein 
Einſehen gehabt zu haben und wir haben prächtiges Wetter be⸗ 
kommen. Trotz der regneriſchen Tage verweilte die Kaiſerin 
Waere am Strand, oft auf einem leichten Feldſtuhl hart am 

aſſer ſitzend und mit Zeitungen und Briefenz beſchäftigt. Um die 
Kaiſerin herum ſpielen die fünf Prinzen. Der Kronprinz und 
Prinz Eitel Fritz ſammeln kleine Steine und werfen mit denſelben 
nach einem aus dem Meer herausragenden großen Block. Mit 
roßem Halloh wird es natürlich immer begrüßt, wenn einer der 

rinzen den Block getroffen hat. Die Kaijerin wirft hin und wie- 
der ſtill 1 einen Blick auf das Spiel ihrer Lieblinge. Wie 
Prinz Eitel Fritz, ſo ſcheint auch Prinz Auguſt voller Schelmen⸗ 
ſtreiche zu ſein. Dieſe beiden Prinzen meſſen oft ihre Kräfte; als 
ſie wieder einmal aneinander geriethen, trat der Kronprinz mit 
den Worten dazwiſchen: „Nanu, hier ſcheint die väterliche Auto⸗ 
rität zu fehlen.“ Am Freitag hat der Kronprinz mit ſeinem Bonny 
den eriten Spazierritt unternommen; die Kaiſerin war mit den 
jüngeren Prinzen nach dem Ort des Rendezvous bei Stubbenkam⸗ 
mer vorausgefahren. Der Kaiſerin bekommt der Badeaufenthalt 
ſichtlich gut; ſie fühlt ſich außerordentlich wohl und hat ſich wie⸗ 
derholt in dieſem Sinne zu ihrer Umgebung ausgeſprochen; auch 
die Prinzen ſehen ganz vortrefflich aus. Die Kaiſerin iſt eine ſehr 
rüſtige Fußgängerin; oft trifft man ſie an den entlegenſten und 
ſteilſten Waldpartien. Meiſtens benutzt die Kaiſerin nur den Wa⸗ 
gen, um aus dem Dorf herauszufahren, dann Bein fie aus und 
geht neben dem Gefährt einher; jo ift ſie dieſer Tage faſt den 
ganzen weiten Weg nach Stubbenkammer hinaufgegangen. Den 
Abend über verbringt die Kaiſerin faſt regelmäßig auf dem jo 
herrlich gelegenen Balkon der Villa Martha; die Zahl der Gäſte, 
welche die hohe Frau Abends bei ſich ſieht, kann des beſchränkten 
Raumes wegen nur eine ſehr kleine ſein; auch werden die Abende 
niemals lange ausgedehnt, frühzeitig geht die Kaiſerin hier ſchla⸗ 
fen, um frühzeitig wieder aufzuſtehen. 

— Beim Konſulate zu Zanzibar ſtehen, wie die „Kreuz⸗ 
Zeitung“ berichtet, wiederum mehrere Veränderungen bevor, 
welche möglicherweiſe dauernde werden. Der Vizekonſul Steifen⸗ 
ſand iſt bereits mit Urlaub wieder hier eingetroffen und der 
Generalkonſul Dr. Michahelles hat ebenfalls einen Urlaub nad- 
geſucht. Dort befindet fich gegenwärtig als Vizekonſul Aſſeſſor 
v. Buri; außerdem iſt noch der bisherige zweite Dragoman bei 
der Botſchaft in Konſtantinopel Frhr. v. Redwitz dahin verſetzt 
worden, und es wird angenommen, daß er der Nachfolger des 
Dr. Michahelles werden ſoll, wie ja der frühere erſte Dragoman 
in Konſtantinopel Dr. Schröder als Generalkonſul nach Beirut 
berufen wurde. Möglicherweiſe tritt in der Geſtaltung des Zanzi⸗ 
barer Konſulats eine Aenderung ein, wenn das Sultanat unter 


Die „Kreuz⸗Zeitung“ hat in Uebereinſtimmung mit den nam⸗ 
afteſten unabhängigen dentichen Zeitungen verſchiedenſter politi- 
her Färbung diejenigen Bemerkungen, die Fürſt Bismarck in 


reportern, denen er eine Sr Le über Fragen der inne- 
ig gehalten hat, zwar ihren Leſern 


von allen Staats eſchäften voll und ganz genießen möchte. 
Die ergebenſten Freunde des Fürſten werden angeſichts ſeiner jüng⸗ 
ſten Aeußerungen ein Gefühl der ae, aben, und es iſt 
kaum anders möglich, als entweder mit tiefer Trauer oder mit gez 
rechtem Unwillen die veröffentlichten Mittheilungen zur Kenntniß 
zu nehmen. Was aber den entſchiedenen Proteſt erausfordert, 
das ift das Hereinziehen der Allerhöchſten Perſon in die poli- 
o tife Debatte ſeitens feines ehemaligen Reichskanzlers. Wenn 
SAN Jai Bismarck ſich in der Beurtheilung der bisher ihm ergebenen 
r itungen eine „gefallene Größe“ genannt hat, fo fürchten wir in 
der That, daß Fürſt Bismarck, wenn er nicht bald einhält, auf dem 
i beiten Wege ift, in anderem Sinne eine „gefallene Größe“ zu 


RN werden. iS ne getreten J t. gu nee en die 
Re EN $ re: ze beiden Vizekonſuln von Hartmann und Dr. Kürwitz, der erftere 
CR Ihre Stellung zu den Juden charakteriſirt die zum Sonful zu Meffina, der letztere zum Leiter des jelbftäudigen 
Kreuz⸗Zeitung in folgender jcharfer Weife: Konſulats in Rotterdamm ernannt worden. An ihre Stellen ſind 

* So erfreut wir nun auch darüber ſind, daß die Kadres der gekommen Vizekonſul v. Schelling aus Pokohama und Aſſeſſor 
Regierung ſich ſo bedeutend verſtärkten, möchten wir doch nicht in | Dr. Krüger, Sohn des hanſeatiſchen Geſandten und Bundesraths⸗ 
; 5 einen gewiſſen Toleranzduſel verfallen und die Miene annehmen, Bevollmächtigten Dr. Krüger, bisher im Auswärtigen Amt 


ob in der „neuen Aera“ alle beſtehenden Unterſchiede hinweg⸗ 
geſchwemmt ſeien. Wir werden dazu veranlaßt durch eine Be⸗ 
merkung der „Frankf. Ade welche davon Akt nimmt, daß wir 
neulich freundlicher über die Polen geſprochen hätten, und die Hoff⸗ 
nung durchblicken läßt, wir würden mächſtens eben fo liebenswürdig 
über die — der Leſer weiß wohl ſchon, was kommt! — natürlich 
die Juden urtheilen. Da kann die „Frankf. Ztg.“ hoffnungslos 
warten bis an ihr ſeliges Ende. Heute liegt zunächſt gar feine 
Veranlaſſung dazu vor, denn die Polen haben für die Machtver⸗ 
Stärkung des deutſchen Vaterlandes geſtimmt, die Juden aber aus- 
nahmslos dagegen. Der Vergleich zwiſchen Polen und Juden 
am zudem in jeder Beziehung. Die Polen kommen nur in der 
Fpöſtlichen Ecke des deutſchen Reiches in Betracht, die Juden find 
überall vertreten. Die Polen friſten ſo gut es geht ihr Daſein, 
der Jude dominirt in allen Zentren des Vaterlandes. Die Polen 
wollen für fich leben, Juda will den Ton angeben und unfer 
ganzes Volksleben beeinfluſſen. Die deutſchen Juden ſind, ob 
Sr innig oder ſozialdemokratiſch, in ihrer großen Mehrzahl Repu⸗ 
clikaner. Sie find ferner die größten Feinde des poſitiven Chri- 
ſtenthums. Daher werden wir ſtets gegen die Juden kämpfen. 
Wir könnten ſogar noch toleranter gegen die Sozialdemokraten ſein, 


beſchäftigt. Als Dragoman ift nach Konftantinopel der bisher in 
Beirut beſchäftigte Dragomanats⸗Eleve von Mülinen berufen 
worden, während in Beirut der frühere Leherer des Hinduſtani 
I Orientaliſchen Seminar Rojen als Konſulats-Dragoman 
ungirt. ` N 

— In der erſten Beilage zur heutigen Nummer des „Reichs⸗ 
und Staatsanzeigers“ werden das Geſetz über Rentengüter, 
vom 27. Juni 1890, das Geſetz betreffend die Fürſorge für die 
Waiſen der Lehrer an öffentlichen Volksſchulen, vom 
27. Juni 1890, und das Geſetz, betreffend das zuläſſige Ladungs⸗ 
a der Fuhrwerke im Verkehr auf den Haupt⸗ und Neben- 
andſtraßen, ſowie auf den wichtigeren Nebenwegen der Provinz 
Schleswig⸗Holſtein, mit Ausnahme des Kreiſes Herzogthum Lauen⸗ 
burg, vom 27. Juni 1890, veröffentlicht. 

— Der Güterverkehr auf den Eiſenbahnen wird ſich 
auch in den nächſten Herbſt⸗ und Wintermonaten vorausſichtlich 
bedeutend ſteigern und die Betriebsmittel in e Maße in 
Anſpruch nehmen. Seitens der Eiſenbahnverwaltung ſind, wie 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ hervorhebt, zwar umfaſſende Vorkehrun⸗ 
gen getroffen, um den vermehrten Anforderungen nach Möglichkeit 
zu genügen; hiervon wird jedoch nur dann ein durchgreifender 


Stimme, er in feſtem Ton mit „I will“ beantwortete, und darauf 
schritten fie, begleitet von Stanleys Genoſſen Parke, Bonny, Stairs, 
Feybſon und Nelſon, die Chorſtufen hinauf, wo Dr. Butler von 


NA Kleines Feuilleton. 
. * Stanley3 Trauung in der Weſtminſter Abtei zu 
BVondon. Der wunderbare journaliſtiſche Inſtinkt Stanleys, der Cambridge eine Anſprache hielt. Nach deren Beendigung zog das 
ihn nie verließ, wenn es galt, feine Perſon zum Mittelpunkte des Paar, als Mr. und Mrs. Stanley durch das Lang ci hindurch 
allgemeinen Intereſſes zu machen, hat, ihm gleichſam unbewußt, ab; die Orgel donnerte den Mendelsſohnſchen Hochzeitsmarſch und 
ſogar feine Krankheit zur Reklame für ſeine Hochzeit umgewandelt. vom Thurm erſchallte das Glackenſpiel, das Trauungsgeläute, 
Wie tragiſch, wenn der große afrite niſche Kondottiere, der den Ur⸗ welches mitſammt Orgelton und Chorgeſang dem Ehepaar auf dem 
wald mit heiler Haut überwunden, jetzt an der Schwelle des Braut⸗ ihm von Ediſon verehrten Phonographen verbleiben wird. Draußen 
5 gemaches . wäre! Sein Zuſtand ißt bedenklich, jo gie es empfing fte der lang andauernde Hurrahruf der Menge. Unter 
noch am Freitag; er leidet an einer neuen Auflage feiner Magen- den Hochzeitsgeſchenken ift noch hervorzuheben das des Königs von 
Entzündung, wird ſchwerlich Hochzeit feiern können, mird ſich im] Belgien, ein Armband mit des Königs Miniaturbild; das des Prin- 
‚beiten Falle dabei ſetzen mühen, und ſelbſtwerſtändlich ſtieg die[ zen von Wales, ein ſilbernes Tintenfaß; das des Emin⸗Entſatz⸗ 
ahme für den kranken Helden und noch mehr für die Schöne ausſchuſſes, ein prachtvolles, aus 200 Stücken beſtehendes maſſives 
Braut, der vielleicht ohne Heirath ſchnödes Withum drahte. Aber ſilbernes Tafelgeſchirr. Daß die jetzige Frau Stanley keinen höhern 
Stanley kam am Sonnabend, zwar geſtützt auf einen Stab und | Titel ausſchlagen würde, verſtebt fich wohl von jelbit; wenn fih 
x einem gelbblaſſen Tom auf dem jonit rothbraun gegerbten aber Jemand darüber wundern folte, daß Stanley ein ſolcher 
utlig; aber er kam doch und als er, ſchwankenden Schritts, an⸗ Titel bis jetzt nicht zutheil wurde, fo bedenke man, daß Stanley 
apaan von allen, das Lanaſchiff durchſchritten und ſich unter der | Amerikaner ift und als ſolcher gemäß der Naturaliſationsverfügung 
Gewölbekreuzung der Abtei 1 bis zur Ankunft feiner Braut] keinen Titel annehmen darf. Amerikaner aber ift er geblieben, weil 
niederließ, mußte er fich wohl eingeitehen, feiner Apotheoſe zu Lebe er als ſolcher die vollen Autorrechte auf fein Buch in Amerika be- 
zeiten fo nahe wie möglich gekommen zu fein. Um ſich herum feh hält, während das Buch eines Briten du ſchnöden Nachdruck 
er die Spitzen der Geſellſchaft verſammelt, Diplomaten, Miniſter geplündert werden kann. Sobald das Kauf⸗Intereſſe erſchöpft ift, 
und Exwiniſter; droußen drängte fih in hellen Haufen das jouve- wird vielleicht eine neue Auflage den Titel des neuen britiſchen 
täne Volt, und in wenigen Augenblicken ſollte ihm ein ane E a Baronet tragen. (Köln. Bta.) 
— rai erod 2 77 pe 2 3 Re 12 fasste rs 
® genügte oder er der Vorſehung noch etliche Fahrläſſigkeiten Die Vergi des Papftes dur ingelegte 
vorzuwerſen hatte! Der Sitte gemäß, welche den Fach dem Abend | ift bereits als Erfindung gefennzeichnet mas Nagy Ein aiaa 
zuweiſt, trug Stanley einen ſchwarzen Gehrock, helle Beinkleider, Korreſpondent nimmt ſich nachträglich noch die Mühe, an dieje 
raue Handschuhe und ein Sträußlein ien Knopfloche. Bald nach „Ente“ eine kulinariſche Betrachtung zu knüpfen, durch welche für 
m langten der Chor, die Kleriſei und der Biſchof von Ripon an: die katholiſche Chriſtenheit die Frage gelöſt wird: Was für 
Die Orgel ſetzte ein mit mächtigen Tönen und eintrat die Braut, Gemüſe ißt der heilige Vater? ie „ r“, jo ſchreibt der 
Miß Dorothy Tennant. In der Haud hielt fie einen weißen Kranz | Korreſpondent der „N. Fr. Pr.“, find an die überfeinerten Genüſſe 
mit dem Buchſtaben L in der Mitte; fie legte ihn auf die Stein⸗ der Pariſer Küche nicht gewöhnt, und was den Spargel anbetrifft, 
tafel nieder, unter der die ſterblichen Ueberreſte Livingſtones, des fo werden mir Alle, die jemals diefe Smilac cht in Rom 
Vorgängers Stanleys, ruhen, und dann erſchien fie zur Linken] gegeſſen, beitätigen, daß fie nur in den Monaten April bis Mai, 
Stanleys ſelbſt. Ihr Brautkleid beſtand aus weißer, mit Perlen bochſtenz bis Mitte Juni zu haben ift. In Nom ißt man einen 
reich beſetzter Seide; um den Hals trug fie an einem Diamanten⸗ dünnen, grünen Spargel, der keine beſondere Pflege erfordert und 
balsband das Miniaturbild der Königin Viktoria, welches dieje ihr, uns Naturmenſchen ſchmackhafter dünkt, als 3. D. die hypertro⸗ 
der „Königin von Afrika“, als Adden Bekam überſandt hatte, phiſchen, waſſerſüchtigen Rieſenſtengel anderer Länder; der weiße 
und ihr Brautſchleier ward durch einen Brillantenhalbmond, das] Spargel aber ift hier herb, holzig und bitter. Daß der „Temps“ 
Geſchenk ihres Bräutigams zuſammengehalten. Dorothy Tennant nun dem Papſte, der, aus Carpineto gebürtig, die den Eiociaren 
war ſtets als Schönheit bekannt. Sie überragt den kleinen Stan⸗ angeborene Maßigteitstn end wie kein Zweiter zu üben weiß, das 
Ley um einen halben Kopf, beſitzt eine wunderbar durchſichtige Ge⸗ Anſinnen ſtellt, jetzt, im Juli, in ſpargellos heißer, ſchrecklicher Zeit 
ſichtsfarbe und ausdrucksvolle Augen und hat fih als Malerin einen verdorbenen Spargel zu efen, das it den Römern nicht 
* en „ An. rs * Miho d en was ade erſchienen. Der as Sr. Heiligkeit ſoll, als man 
A i Farrer de rauungsdienſt; der Biſchof von Ripon j ihm die Sache erzählte, im höchſten! i : Di 
i legte ihnen die üblichen Fragen vor, die ſie mit verſchleierter a 4 8 Rr 
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Spitzbuben glauben, daß wir die Kunſt ihrer Köche, die aus einer t; 


CC ER T er rern N * 


Erfolg zu erwarten fein und der Verkehr in! befriedigender Weiſe 
bewältigt werden können, wenn die Bemühungen der Eiſenbahnen 
bei dem verkehrstreibenden Publikum wirkſame Unterſtützung finden. 
Die königliche Eiſenbahndirektion zu Berlin weiſt daher auf die 
Nothwendigkeit hin, daß die Empfänger größerer Mengen von 
Kohlen und ſonſtigen Rohprodukten möglichſt frühzeitig mit der 
Anfuhr der Materialien beginnen und vorſorglich genügende Vor⸗ 
räthe für die Herbſt⸗ und Winterzeit anſammeln. Dieſer Auf- 
forderung nachzukommen, erſcheint um ſo dringlicher erforderlich, 
als andernfalls Beſchränkungen in der Wagenſtellung und Be⸗ 
meſſung der Ladefriſten unvermeidlich ſein werden. 


Rußland und Polen. 


O Petersburg, 13. Juli. Ueber den deutſch⸗engli⸗ 
ſchen Vertrag bemerkt der „Swiet“, der in dieſem Vertrage 
eine Stärkung der Macht Deutſchlands wittert, Folgendes: 
„Die Einzelheiten und geheimen Punkte des Vertrages be⸗ 
ginnen allmählich offenbar zu werden. Diejenigen politiſchen 
Organe, welche gewöhnlich gut die verſchiedenen Geheimniſſe 
der europäiſchen Diplomatie kennen und ihre Nachrichten aus 
völlig glaubwürdigen Quellen ſchöpfen, theilen mit, daß in 
Wirklichkeit, außer der Abtretung Helgolands, England auf 
Grund der geheimen Punkte der geſchloſſenen Verabredung die 
Verpflichtung übernommen habe, die Küſten Deutſchlands im 
Falle des Krieges deſſelben mit einer Macht zu vertheidigen. 
Offenbar kann dieſe Mittheilung nicht für glaubwürdig erachtet 
werden, wiewohl ſie von einem ſo kompetenten und univerſellen 
Organ, wie die „Times“ es ſind, gemacht wird; jedoch findet 
das Sprichwort: „Kein Rauch ohne Feuer“, auch in dieſem 
Falle Anwendung. Schon längſt wieſen unzweifelhafte Zeichen 
darauf hin, daß Deutſchland alle Mittel anwendet, um Eng⸗ 
land zu ſich herüberzuziehen, und ſich die Beihilfe deſſelben 
für den Fall eines Krieges zu ſichern. Dies Beſtreben wurde 
beſonders ſichtbar ſeitdem die Dauerhaftigkeit des Dreimächte⸗ 
Bündniſſes ſich als unzulänglich erwies. Die Poſition, 
welche Italien eingenommen, ebenſo die neuen Beſtrebungen 
Crispis, der ſich bemüht, eine nationale Politik zu verfolgen, 
haben Deutſchland beſtimmt, den Abſchluß eines Vertrages 
mit England zu beſchleunigen. Ob die Mächte ſchon ein be⸗ 
ſtimmtes Bündniß geſchloſſen haben, kann man mit Sicherheit 
nicht behaupten; jedoch gewinnt die geplante Zuſammenkunft 
der drei Kanzler Caprivi, Kalnofy und Salisbury immer mehr 
eine politiſche Bedeutung.“ — Die „Mosk. wied.“ werfen die 
Frage auf, gegen wen die Rüſtungen Deutſchlands, die 
unaufhörlichen Anſtrengungen Deutſchlands, ſeine Armee zu 
vermehren und die ſtrategiſchen Punkte zu befeſtigen, gerichtet 
ſeien, und ſpricht die Anſicht aus: von Seiten Frankreichs 
habe Deutſchland nichts zu fürchten; es feien diefe Rüſtungen 
lediglich gegen Rußland gerichtet, welches nicht in ein neues 
„Korſarenthum“ in Europa einwilligen wolle. Das genannte 
panſlawiſtiſche Organ erläutert alsdann in phantaſiereicher 
Weiſe wie Rußland ſo häufig die Dynaſtien und Mächte 
Europas vor dem ſchließlichen Untergange bewahrt, und wie 
auch jetzt Rußland die neuen „Korſaren⸗Pläne“ durchſchaut 
habe! — Nach dem von dem Miniſter Wannowski dem Zaren 
erſtatteten Rapport zählte die reguläre ruſſiſche Armee 
am 1. Januar 1890: 33 644 Generäle und höhere Offiziere, 
und 820 484 Soldaten; dazu kamen die Koſaken mit 3790, 
Generälen und höheren Offizieren und 164 850 Mann. 

in, 1 5 bei Krasnoje-⸗Selo haben die kleinern Feld- 
dienſtübungen der Truppen begonnen, und zwar wird vorzugs⸗ 
weiſe der Nachtfelddienſt betrieben. Mit Vorliebe ſucht man. 
hierzu trübe, beſonders dunkle Nächte aus. Bei dieſen Uebungen. 
ſpielen die aus beſonders gewandten, kräftigen und liſtigen Mann⸗ 


ſchaften zuſammengeſetzten Freiwilligenabtheilungen eine große 
Rolle. Jeder Truppentheil hat eine ſoſche Abtheilung deren Mann⸗ 


hirſchledernen Hoſe ein Beefſteak zu bereiten im Stande ſind daß 
wir hier ebenfalls dieſe Kunſt kennen! Und der Brave hat Recht! 
Ein guter römischer Koch kann höchſtens gute Waare verderben — 
ſchlechte aber für den menſchlichen Gaumen zurechtzumachen, das 
ift ihm nur dann möglich, wenn er fie, wie ein Topfbinder feine 
Scherben, mit einigen Knoblauchknollen einreiben darf. Der Papft 
ißt nun begreiflicherweiſe keinen Knoblauch, aber davon auch ab⸗ 
ſehend, kann denn verdorbener Spargel mit dieſer edlen Garten⸗ 
frucht überhaupt eine Verbindung eingehen? Mit dieſem furcht⸗ 
baren Zweifel im Herzen, glaubte ich es Ihnen ſchuldig zu fein, 
mir bei Sr. Heiligkeit Koch ſelbſt ſichere Kunde zu holen. Der 
alte Herr empfing mich ſehr ar 7 als ich ihm aber mein 
Anliegen vortrug, hob er gebieteriſch ſeinen Löffel und ſagte mir, 
auf die Thür weiſend, kurz und ſcharf: „Der heilige Vater hat 
den ſtrengen Auftrag ertheilt, mit Zeitungen nicht zu polemiſiren. 
aber einen Troſt will ich Ihnen geben: Seit 1878 wird in dieſen 
Hallen außer dem gewöhnt chen Suppengrün kein Gemüſe gekocht, 
unſer Heiliger Vater ißt täglich ein Huhn und zwei Eier und trinkt 
dazu ein Gläschen Bordeaux. Die Spargeln können die Zeitungs⸗ 
enten freſſen!“ 


+ Recht phantaſtiſche Pläne hegt die junge Republik 
Braſilien; fie will fih eine Reichsprunkſtadt erbauen laſſe K- 
Auf einem 1046 Meter über dem Meeresſpiegel liegenden Hoch⸗ 
plateau, das von Rio de Janeiro 13 deutsche eilen entfernt ift, 
hat man die neue Stadt, Thereſopolis, bereits abgeſteckt, und ein 
Konſortium von Architekten will, auf bedeutende ſtaatliche Subſi⸗ 
dien rechnend, noch in dieſem Jahre mit dem Baue beginnen. Ja, 
ein Theil der Eiſenbahn von Rio nach Thereſopolis ift ſchon fertig- 
155 da zur Aufführung der projektirten Prachtbauten die Eiſen⸗ 

ahnverbindung in erſter Aue erforderlich iſt. Der Plan für die 
neue Stadt iſt nun in der Weiſe zuſammengeſtellt, daß in den ſich 
rechtwinkelig ſchneidenden Straßen, die ſämmtlich breite, mit Bäu⸗ 
men bepflanzte Boulevards darſtellen ſollen, nur Theater, Konzert⸗ 
ſäle, Kaſinos, Park⸗Anlagen, Hotels, prunkvolle Badeanſtalten, 
Au Verkaufsläden und ſtilvolle Villen erbaut werden dürfen. 

lle Fabrikanlagen und Wohnungen für Unbemittelte ſind gänzlich 
ausgeſchloſſen, und es ſoll auch die räumliche Ausdehnung der 
Stadt niemals den vorgezeichneten Plan überſchreiten. Das Ganze 
ſoll ausſchließlich ein Sammelplatz für die vornehme Welt der 
braſilianiſchen Hauptſtadt und für die bevorzugten Gäſte der Ne- 
publik ſein. Der Plan zu dieſem Unternehmen iſt direkt vom 
Generaliſſimus der Republik, Deodoro de Fonleca, ausgegangen, 
und die Republik fol zu dem Bau mehrere Millionen zuſtenern, 
die ſelbſtverſtändlich, auch wenn ſie wirklich vorhanden ſein ſollten, 
nimmermehr eine ausreichende Gewähr für das Inslebentreten jo 
weitgeſteckter Ziele bieten würden. 


den Winter über auf der Jagd find und durch lange, mit 
E gr ai nilh und Entbehrungen verbundene Märſche, durch be- 
ſondere Uebungen im nächtlichen Patrouillendienſt für dieſen Zweck 
vorbereitet werden. Der nächtliche 1 auf die feindliche 
Stellung geſchieht derart, daß dieſe erſt durch einzelne jener Frei⸗ 
willigen genau ausgekundſchaftet wird. Sie verſuchen unbemerkt 
durch die feindliche oſtenlinie zu gelangen, wobei ſie ſich oft nur 
langſam kriechend vorwärts bewegen, und erkunden dann die beſten 
Angriffspunkte. Auf dem Rückweg machen ſie gewiſſe, ſelbſt in 
der Nacht erkennbare Zeichen mit weißer Leinewand oder Papier, 
die ſie irgendwo befeſtigen. Wenn ſie demnächſt den Truppen als 
Führer zum Angriff der feindlichen Stellung dienen, finden ſie ſich 
durch dieſe Zeichen zurecht. Damit die verichtedenen mit dem nächt⸗ 
lichen Angriff betrauten Truppenkörper nicht untereinander die 
Verbindung verlieren, was ja bei Dunkelheit ſehr leicht ge⸗ 
ſchieht, geben die gewiſſermaßen als dünne Schützenlinie vor⸗ 
marſchirenden Freiwilligen ſich untereinander fortwährend optiſche 
Signale durch kleine Feuerzeuge oder kleine Laternen, die 
man hinter dem Rücken hält, iobag der Gegner deren Licht nicht 
bemerken kann. Ganz beſonders lehrreich war dieſer Tage eine 
nächtliche Uebung des Semenopſchen Leibgarde⸗Regiments, welches 
mit mehreren Abtheilungen einen Angriff gegen die feindliche 
Stellung unternahm und mit allen gleichzeitig ganz überraſchend 
in dieſe einbrach. Die Nachtübungen werden demnächſt auch in 
größerem Maße fleißig geübt werden, Sichtbar zeigt ſich in 
der ruſſiſchen Armee das Beſtreben, dieſelbe zu einer ſozuſagen in 
eiſch und Blut übergehenden Kampfesweiſe heranzubilden. — 
as Kriegsminiſterium hat beſchloſſen, die Annahme auf bürger⸗ 
lichen Schulen oder Gymnaſien ausgebildeter Schüler in ſolche 
höhere Militärlehranſtalten, deren öglinge als Offiziere aus⸗ 
ſcheiden, möglichſt zu beſchränken. Die in den letzten Jahren be⸗ 
obachteten häufigen Beiſpiele nihiliſtiſcher Geſinnung unter den 
jüngeren Offizieren werden weſentlich auf ſolche Perſönlichkeiten 
urückgeführt, welche ihre erite Bildung auf bürgerlichen Lehran⸗ 
talten genoſſen und erſt am Ende ihrer Ausbildung in Militär⸗ 
chulen kamen. So iſt für dieſes Jahr angeordnet worden, daß 
ie Konſtantinowſche Militärſchule überhaupt keine derartigen 
Schüler annehmen, jondern ſich ausſchließlich aus ſolchen ergänzen 
ſoll, die den Lehrkurſus im Kadettenkorps beendigt haben. Es iſt 
für die Zuſtände im Offizierkorps der Linie — die Garde ift an 
dieſer At des Offizier ⸗Erſatzes jo gut wie gar nicht be- 
theifigt — kennzeichnend, daß man überhaupt zu ſolchen Mitteln 
greifen muß. 


Fraukreich. 

Francis Magnard ſchreibt im Pariſer „Figaro“ anläß⸗ 
lich der Antworten von Arbeitern und Arbeiter⸗ 
Gruppen auf den Fragebogen des Franzöſiſchen parlamen⸗ 
tariſchen Arbeitsausſchuſſes, welche Antworten keineswegs im 


Sinne der Berliner Konferenz lauten: i 
„In den meiſten Berufsarten haben die Arbeiter auf die Un- 
möglichkeit geſchloſſen, die Zahl der täglichen Arbeitsſtunden genau 
feſtzuſetzen. Viele haben ſich ſogar geweigert, der geſetzgebenden 
Gewalt dieſes Recht zuzuerkennen. Kurz, es herrſcht ein Gefühl 
der Auflehnung gegen die Einmiſchung des Staates in die Lohn⸗ 
fragen. Vielleicht ſollte betont werden, daß die befragten Arbeiter 
der Elite ihrer Berufsarten angehören, in denen die Geſchicklich⸗ 
leit, die Perſönlichkeit des Einzelnen eine Hauptrolle ſpielen, und 
daß die achtſtündige Arbeitszeit vornehmlich in den Handwerken 
einen Anhang hat, wo es weniger auf die geiftige Befähigung als 
auf die Muskelkraft ankommt, wie ei den Grubenleuten. 
die Anwälte des achtſtündigen 
übrigens nicht nur darum, die Anſtrengun 
vermindern, ſondern eine ſolche Vertheilung der Arbeit herbeizu⸗ 
führen, welche der Beſchäftigungsloſigkeit ſteuern würde. Au 
ier müßten die flinken, intelligenten, geſchickten Arbeiter eine Art 
Fallſtrick herausfühlen. Den Geſetzen des de e ums Daſein 
gemäß wollen ſie lieber ihren Vortheil gegen die ſchwachen, faulen, 
untüchtigen Kameraden ausbeuten, welchen der Gleichheitswahn 
auf eine Stufe mit ihnen ſtellen möchte. Jedenfalls iſt die Er⸗ 
rung, die man jetzt macht, wenn noch nicht ausſchlaggebend, fo 
die Anregung in Betreff des achtſtündigen 
Arbeitstages hat nicht den Volksjubel erzeugt, auf den man zu zählen 
ſchien und das internationale Einvernehmen, ohne welches die an 
und für fich ſchon etwas chimäriſche Sache ganz unmöglich wird, 
ſcheint nicht prattiſche Bethätigung erlangen zu follen. Man 
muß fih nach einer anderen Seite wenden, auf die Seite der 
billigen Verſicherungen, der Altersverſorgungs⸗Kaſſen nach Berufs⸗ 
arten und Gegenden. Was auch die Feinde des Staatsſozialismus 
ſagen mögen, ſo meinen wir, der Staat füge dem Individuum des 
Schlimmen genug zu oder verlange wenigſtens genug von ihm, um 
das Individuum zu berechtigen, daß es von ihm etwas mehr for⸗ 
dere, als die Genugthuug, einer großen Nation anzugehören und 

Zanzibar oder Madagascar beſchützen zu helfen.“ 


Holland. 


* Hang, 14. Juli. Die erſte Kammer genehmigte heute das Ueber- 
een mit Frankreich bezüglich der Kompetenz des Schieds⸗ 
richters in der ſurinamſchen Grenzfrage lals ſolcher fungirt 
bekanntlich der Zar) mit 36 gesen 3 tionen, Obgleich feſtſteht, 
daß der Marowyner River die Grenze, und nur zu beweiſen iſt, 
ob der „Lawa“ oder der „Tapanghoni“ der obere Theil des genann⸗ 
ten Fluſſes ift, ſteht jetzt dem Zaren frei, die Grenze mitten durch 
das Facti e Gebiet feſtzuſetzen. Dieſer Umſtand wurde von den 
Liberalen ihon öfters hervorgehoben. Daſſenungeachtet ſtimmten 
Viele für das Uebereinkommen, da man bei Verwerfung deſſelben 
neue Schwierigkeiten fürchtet. Man ſtützt ſich eben auf Hollands 
gutes Recht und traut der Unparteilichkeit des Zaren. Auf eine 
diesbezügliche Frage antwortete die Regierung, der Bericht betreffs 
Wiederherſtellung des status quo jei noch nicht in Paris, weil eine 
telegraphiſche Verbindung zwiſchen dieſem und Cayenne fehle. 


Militärifges. 
= Das „Armee-Verordnungsblatt* (Nr. 17) enthält 
folgende Allerhöchſte Kabinets⸗Ordres: 1) betreffend das 
Spielen der Nationalhymne und Salutixen bei Para⸗ 
den: Ich beſtimme: Bei Paraden vor Mir iſt die National⸗ 
uvmne nur dann zu ſpielen, wenn die Truppen gelegentlich eines 
Faser Hlandvers in Parade ſtehen. Bei Vorbeimärſchen ſalutiren 
fortan auch die Kompagnie⸗, Eskadron⸗ und Batterie⸗Führer, die- 
jenigen der Fußtruppen jedoch nur dann, wenn. fie N vor der 
Kompagnie befinden. Das Salutiren findet auch beim Vorbeimarſch 
zu Fuß ſtatt. Das Kriegsminiſterium hat hiernach das Weitere 
u veranlaſſen. Groß- Lichterfelde, den 21. Juni 1890. Wilhelm. 
das Kriegsminiſterium. 2 betreffend den Ehrenpreis für 
hint 30 gen Schießleiſtungen beim 


jedes Arbeiters zu 


in höchſt lehrreich; 


alljährlich unter den zum Militär- 

it⸗Inſtitut kommandirten Offizieren ein Preisſchießen ſtattfindet. 
Auf Grund des Schießergebniſſes erhält der beſte Schütze in Mei⸗ 
nem Namen einen Ehrenſäbel verliehen. Die weiteren Ausfüh⸗ 
rungsbeſtimmungen hat das Kriegsminiſterium zu treffen. Kiel, 
den 27. Juni 1890. Wilhelm. von Verdy. 3) betreffend die 
Verlegung des II. Bataillons Magdeburgiſchen Füſilier⸗ 
Regiments Nr. 36 von Erfurt nach Naumburg an der Saale: 
Auf den Mir gehaltenen Vortrag beſtimme Ich: Das II. Bataillon 
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Militär⸗Reit⸗In⸗ 
itut: Ich genehmige, daß 
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Magdeburgiſchen Füſilier⸗Regiments Nr. 36 wird zum 1. Oktober 
1890 von Erfurt nach Naumburg an der Saale verlegt. Meine 
Ordre vom 21. November 1889 wird hiermit aufgehoben. Chriſtia⸗ 
nia, den 5. Juli 1890. Wilhelm von Verdy. i \ 

= Beim Marſche zum Kaiſermanöver zwiſchen Breslau 
und Liegnitz bildet die Chauſſee Sommerfeld⸗Naumburg am Bober⸗ 
Freyſtadt die Hauptſtraße der Garde⸗Kavallerie⸗Diviſion (wie im 
vorigen Jahre zum Manöver des Gardekorps bei Freyſtadt) Frei- 
tag, den 22. Auguft cr., trifft die Garde⸗Kavallerie in Schleſien 
ein. Der Stab der Garde⸗Kavallerie (Kommandeur Generallieute⸗ 
nant Graf von Alten) nimmt an dieſem Tage ſein Quartier auf 
dem Schloſſe in Naumburg. Die 1. Garde⸗Kavallerie⸗Brigade 
(Kommandeur Oberſt Freiherr v. Fürſtenberg⸗Bordeck), Regiment 
der Gardes du Corps und das Garde⸗Küraſſier⸗Regiment, erhält 
Quartiere in Naumburg a. B., Chriſtianſtadt und den nördlich von 
Naumburg gelegenen nr aumburg a. B. und Chriſtian⸗ 
ſtadt erhalten Garde⸗Küraſſiere. Die 3. Garde⸗Kavallerie Brigade 
(Kommandeur Generalmajor Albert Prinz zu Sachſen⸗Altenburg), 
1. und 2. Garde⸗Dragoner⸗Regiment, nimmt Quartiere in Grün- 
berg und in den nordöſtlich gelegenen Ortſchaften, der Stab im 
Schloſſe zu Polniſch⸗Nettkow. Die 2. Garde⸗Kavallerie⸗Brigade 
(Kommandeur Generalmajor Edler von der Planitz J.), Leib⸗ 
Garde⸗Huſaren-Regiment, 1. und 3. Garde⸗Ulanen⸗Regiment, zu 
der auch das 2. Garde⸗Ulanen⸗Regiment (zur 3. Brigade gehörig 
kommandirt iſt, erhalten Quartiere am 23., 24. und 25. Auguſt cr. 
in Sagan und Halbau und in den öſtlich und ſüdlich bei Sagan 
gelegenen Ortſchaften, der Stab am 25. Auguſt cr. in Dittersbach. 
Der Garde⸗Kavallerie⸗Diviſion iſt noch zugetheilt der Stab der 
reitenden Abtheilung und die 1., 2. und 3. reitende Batterie des 
1. Garde⸗Feld⸗Artillerie-Regiments, die am 23. und 24. Auguft in 
Grünberg und Schloin Quartiere nehmen. Von dieſen Quartieren 
rücken die Truppen über Glogau, Freyſtadt, Primkenau, Polkwitz 
in den Rayon der Städte Raudten, Steinau a. O. und Lüben zum 
Brigade- reſpektive Diviſions⸗Exerzieren und ⸗Manövriren. 

—Kavalleriedegen. Durch eine ſoeben ergangene Kabinets⸗ 
Ordre vom 21. Juni iſt Folgendes beſtimmt worden: Die Unter⸗ 
offiziere und Gemeinen der Kavallerie, mit Ausnahme des Regi⸗ 
ments der Gardes du Corps und ſämmtlicher Küraſſier⸗Regimenter, 
werden nach Maßgabe der verfügbaren Mittel mit Kavalleriedegen 
des Modells 89 ausgerüſtet. Gleichzeitig erfolgt die Einführung 
eines neuen Ueberſchnallkoppels für die Küraſſier⸗ und Dragoner- 
Regimenter und desgleichen Unterſchnallkoppels für die Huſaren⸗ 
und Ulanen⸗Regimenter. 


Juriſtiſches. 


* Zur Veranlagung der Kommunalſteuer. Das Ein⸗ 
kommen eines in M. Gladbach wohnenden Notars aus ſeinem No⸗ 
tariat war von der ſtaatlichen Steuerbehörde auf den Jahresbetrag 
von 7200 bis 8400 M. geſchätzt worden und wurde derſelbe dem⸗ 
gemäß zur 19. Klaſſe der Staats⸗Klaſſen⸗ und Einkommen⸗Steuer 
mit jährlich 216 Hveranlagt. Unter Zugrundelegung dieſes 
Steuerſatzes wurde, da in M. Gladbach ein Zuſchlag von 440 
Prozent zur Staatsſteuer beſteht, von dem Gemeindevorſtande die 
Kommunalſteu er des Notars auf 950,40 M. feſtgeſetzt. Gegen 
dieſe Veranlagung erhob derſelbe Einſpruch, einwendend, er 
ſei zu den beſoldeten Staatsbeamten zu rechnen und beanſpruche 
daher deren Privilegium: nur von der Hälfte ſeiner Einnahme 
zur Kommunalſteuer herangezogen zu werden. Nach erfolgter Zu⸗ 
rückweiſung des Einſpruches ſtellte der Notar die auf ermäßigte 
Steuerveranlagung gerichtete Klage an, dieſelbe wurde indeß von 
dem Bezirksausſchuſſe abgewieſen. In dem Urtheil wird ausge⸗ 
ührt, daß die Notare allerdings zweifellos Staatsbeamte, feien, 
ndek fei nicht diefe Frage ma wen es käme vielmehr lediglich 
darauf an, ob die Notare beſoldete Staatsbeamte ſeien, da nur 


— 


ch für ſolchen Fall das n Steuerprivilegium Platz greifen 


könne. Brauche nun auch die Beſoldung nicht nothwendig aus der 
Staatskaſſe zu erfolgen, um das Staatsamt als ein ſtaatlich be⸗ 
ſoldetes zu erachten, ſo ſei es dazu doch unbedingt erforderlich, daß 
die Beſoldung als Entgeld für Dienfte erfolge, welche der Staats⸗ 
beamte zur Erfüllung unmittelbarer ſtaatlicher Zwecke geleiſtet 
habe. Dies Erforderniß treffe bei einem Notar nicht zu, da ſeine 
hätigkeit in erſter Reihe den Intereſſen des Publikums diene. 
Rechtlich unerheblich ſei es, daß der Notar für ſeine Akte nur nach 
einer ſtaatlich feſtgeſetzten Taxe liquidiren dürfe, ebenſo unzu⸗ 
treffend ſei die Bezugnahme der Klage auf das Dienſtverhältniß 
der Gerichtsvollzieher. Letztere gehörten zwar zu den beſoldeten 
Staatsbeamten, obſchon ſie einen Theil ihrer Einkünfte nicht aus der 
Staatskaſſe bezögen, dieſelben würden aber für gewiſſe Geſchäfte 
dirett aus dieſer Kaſſe bezahlt, der Staat gewährleiſte denſelben auch 
weiter ein Mindeſteinkommen und zahle ihnen endlich Penſion, fo 
daß ihnen gegenüber allerdings das Steuerprivilegium Platz greife. 
Das Oberverwaltungsgericht hat die gegen das Urtheilsdes Bezirks⸗ 
ausſchuſſes eingelegte Reviſion zurückgewieſen. Als entſcheidend 
wird dabei betont, daß im Geſetze vom 11. Juli 1822 — betreffend 
die Heranziehung der Staatsdiener zu den Gemeindelaſten — den 
Notaren die Eigenſchaft beſoldeter Staatsbeamten ausdrücklich 
abgeſprochen wird. Dieſe Beſtimmung ſei zwar zunächſt nur für 
das ältere Staatsgebiet erlaſſen worden, durch die Gemeindeordnung 
von 1845 laber, ſowie durch die Städte⸗Ordnung von 1856 habe fie 
auch für die rheiniſchen Beamten Geltung erhalten. 


Lokales. 
Poſen, den 15. Juli. 


* Bahnamtliches. Das Amtsblatt der Eiſenbahn⸗Direktion 
Breslau ſchreibt: Die Prüfungen von Supernumeraren zum 
Güter⸗Expedienten ſowie von Stations⸗Aſſiſtenten und Diä⸗ 
taren zum Stationsvorſteher und Güter⸗Expedienten 

aben wiederholt überaus Audi Reſultate ergeben, welche in 
Anbetracht der genoſſenen Ausbildung oder der längeren Dienſtzeit 
der Anwärter lediglich auf eine ungenügende Vorbereitung zurück⸗ 
zuführen ſind. Es hat ſogar vielfach den Anſchein gewonnen, als 
fi den Prüflingen nicht einmal bekannt ſei, auf welche Gegenſtände 
ich die e 
erſtreckt und namentlich, daß in der Prüfung zum Stationsvorſteher 
zu ermitteln ift, ob der Anwärter in den Gegenſtänden der Prü⸗ 
fung zum Stationsaſſiſtenten eine der längeren Dienſtzeit und Er- 
fahrung entiprechende Kenntniß fich erworben hat. Um auf einen 
günſtigen Erfolg der Prüfung rechnen zu können, ift vor allem 
unbedingtes Erforderniß, daß ſich die Anwärter über die An⸗ 
forderungen, welche in der Prüfung an ſie geſtellt werden, genau 
unterrichten und ſich demnächſt mit den auf die einzelnen Gegen⸗ 
tände der Prüfung bezüglichen Vorſchriften, Inſtruktionen und 
Reglements eingehend vertraut machen. Es wird hierbei auf die 
erſchienenen Leitfäden für die Eiſenbahnſchule als geeignete Hilfs⸗ 
mittel für die i zur 3 aufmertſam gemacht. 
Für die Folge werden ſich die königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsämter 
zur Verhinderung einer leichtfertigen Meldung zur Prüfung in 
jedem einzelnen Falle die Ueberzeugung verſchaffen, ob eine Vor⸗ 
bereitung thatſächlich und in genügender Weiſe ſtattgefunden hat, 
und werden Anwärter, welche nach dem Urtheile des vorgeſetzten 
Betriebsamtes nicht hinreichend vorbereitet sagena, zur Prüfung 
nicht zugelaſſen werden, oder es werden die betreffenden Super- 
numerare auf einen entſprechenden Zeitraum, um welchen ſich 
die zu erwerbende Anwartſchaft hinausſchiebt, von der Prüfung 


rüfung zum Stationsvorſteher und zum Güterexpedienten Th 


zurückgeſtellt werden. — Dem Stations- und Zugperſonal 
ift ein höfliches und rückſichtsvollesLerhalten gegen Reiſende, 
insbeſondere gegen alte und kranke Perſonen, Frauen und Kinder, 
wiederholt zur beſonderen Pflicht zu machen. 

* Sonntagsruhe für den Handelsſtand. Der Ausſchuß 
der kaufmänniſchen Körperichaften in München hat an den Reichs- 
tag eine Petition gerichtet, daß in on: im ganzen Deutſchen 
Reiche alle Sonntage vollſtändige Ruhetage für den Handelsſtand 
fein ſollten, wie bisher der Oſter⸗ und Pfingſtſonntag und das 
Weihnachtsfeſt. 

Poſtaliſches. In Studziniec bei Rogaſen wird am 16. 
Juli eine mit der Poſthilfſtelle daſelbſt vereinigte Telegraphenhilf⸗ 
ſtelle mit beſchränktem Tagesdienſt eröffnet werden. 

Doppelkonzert. Die Kapellen des Grenadier- Regiments 
Graf Kleiſt von Nollendorf Nr. 6 und des Infanterie⸗Regiments 
Graf Kirchbach Nr. 46 veranſtalten morgen im Etabliſſement 
„Zoologiſcher Garten“ unter Leitung der königlichen Muſik⸗Diri⸗ 
5 — Herren Appold und Thomas ein Loppeltonzert zum 

eſten der Penſions⸗Zuſchußkaſſe der Muſikmeiſter des deutſchen 
Heeres und deren Wittwen und Waiſen. Das Programm zu dieſem 
Konzert iſt ein ganz beſonders gewähltes. 

u. Zimmergeſellen⸗Verſammlung. 
von Zimmergeſellen aus Poſen und der Umgegend hat geſtern 
Abend im Schorſteinſchen Lokale in Jerſitz ſtattgefunden, an 
welcher ungefä r 70 Geſellen Theil nahmen. Der Zimmerer 
Springenbaum aus Magdeburg bielt einen längeren Vortrag, 
in welchem er die Poſener Zimmergeſellen aufforderte, ſich dem 
allgemeinen deutſchen Zimmergeſellen-Verband anzuſchließen. 

d. Das polniſche Komite für Ferienkolonieen hat heute 
noch zwei Kinder in Ferienpflege geſchickt, ſo daß die Zahl aller 
durch Vermittelung des Komites untergebrachten Ferienkoloniſten 
358 beträgt. 

„ Pflaſterung der Berlinerſtraße. Die im Chauſſeezuge 
liegende Berlinerſtraße wird gegenwärtig mit Granitwürfeln, die 
aus Schweden bezogen ſind, gepflaſtert. Vor zwei Jahren erhielt 
die zwiſchen der Berlinerſtraße und St. Martinſtraße gelegene 
Strecke der Oberen 4 a HA und im vorigen Jahre die 
St. Martinſtraße, ſoweit dieſelbe im Chauſſeezuge liegt, und die 
Bahnhofſtraße bis zur Kaponniexe ein ſolches Pflaſter. Das 
Pflaſter aus Granitwürfeln, die als Unterlage eine Betonſchicht 
erhalten, iſt freilich theuer, indem jeder Steinwürfel einſchließlich 
der Einlagerung eine Mark koſtet; dafür iſt dieſes Pflaſter aber 
auch ſehr ſchön und dauerhaft und kann fünf Mal umgelegt 
werden. Die Koſten für die Pflaſterung der Berlinerſtraße trügt 
die Provinzial⸗Verwaltung. Nach Beendigung der Arbeiten an 
der Berlinerſtraße, in der zugleich ein neues Doppelgeleiſe für 
die Pferde⸗Eiſenbahn gelegt wird, ſoll die Gr. Ritterſtraße mit 
demſelben Pflaſter verſehen werden. Ein dahingehender Beſchluß 
der ſtädtiſchen Körperſchaften iſt bereits vor 2 Jahren unter Be⸗ 
willigung der erforderlichen Mittel gefaßt worden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 15. Juli. [Privat⸗Telegramm der „Po⸗ 
jener Zeitung“] Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion 
beabſichtigt, nach der „Kreuzzeitung“, den Tag des Ablaufs 
des Sozialiſtengeſetzes ohne lärmende Kundgebungen ver⸗ 
ſtreichen zu laſſen und auch nachher den Parteigenoſſen zu 
empfehlen, nicht eine brüske Haltung anzunehmen; dagegen 
will die radikale Strömung unter Schippel am 1. Oktober 
einen allgemeinen Arbeiter⸗Siegestag feſtlich begehen. 


Madrid, 15. Juli. Telegraphiſchen Berichten zufolge 
brachen in Manreſa ausgedehnte Arbeiterſtreiks aus, 5 = 
ſchen blutigen Zuſammenſtoß der Streikenden mit den Truppen 
ührten. 
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Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


.. Der luftige Baedeker. Band VI. Vollſtändiger humo⸗ 
riſtiſch⸗poetiſcher Führer durch Wiesbaden. Herausgegeben von 
Karl Brüning. Illuſtrirt von V. Thomas. Mit Stadtplan. 
Preis M. 1.—. Wir haben vor Kurzem auf die bei Levy u. Müller 
in Stuttgart erſcheinende „Bibliothek humoxiſtiſch⸗poetiſcher Reiſe⸗ 
führer“ en Damals lag uns der Band Berlin vor. Nun 
15 auch Wiesbaden ſeinen „Luſtigen Baedeker“ gefunden. Das 

erkchen iſt von Karl Brüning, Inſpizient und Bibliothekar am 
fal. Theater in Wiesbaden, verfaßt und von dem trefflichen Münchner 
Künſtler Thomas illuſtrirt worden. Die in ihrer Schlagfertigkeit 
außerordentlich erheiternden Verſe bieten eine Beſchreibung von 
Wiesbaden, die jeden andern Führer entbehrlich macht. Es ſcheint. 
daß der „Luſtige Baedeker“ beim Publikum raſch Eingang findet. 
Gewährt doch dieſer heitere Reiſeführer neben ſeinen knappen und 
zuverläſſigen Aufſchlüſſen über die örtlichen Einrichtungen in feinen 
humoriſtiſchen Verſen nicht nur eine angenehme Reiſelektüre, ſon⸗ 
dern auch kurzweilige Erinnerungsblätter, an denen wir no 


Eine Verſammlung 


eſtreuten drolligen 

rg Es find bis jetzt im „Luſtigen Baedeker“ folgende Städ 
(à M. 1.— erſchienen: München, Dresden, Frankfurt a. M., 
gart, Berlin, Nürnberg und ſoeben Wiesbaden. 


Eine neue Zeit braucht nicht nur neue Männer, 

deen, darum werden die Ausführungen der ſo . 

einen Schrift: „Wo uns der Schuh drückt“. te 

tische Vorſchläge zur Steuerreform a REH k ot 
5 pé 

Was darin angeſtrebt wir 


* 


e ee den Eindruck doppelt lebendig 


ſondern 


ra 
yſtem der Steuerveranlagung 


Wähler, müßte im öffentlichen Intereſſe Kenntniß 


möglich. 

* Deutihe Revue über das geſammte nationale Leben der 
Gegenwart, herausgegeben von Richard Fleiſcher. Verlag von 
Eduard Trewendt in Breslau und Berlin. XV. Jahrgang. Juli⸗ 
heft. — ide Aus dem Leben des Grafen Albrecht von Noon. 
XIV. — Viktor Valentin: Der Landrichter. Novelle. — M. Möller: 
Aus dem Reiche der Atmoſphäre. — Ludwig Deſſoir und ſeine 
Freunde. II. — Camille Flammarion: Das Auge und die Unend⸗ 
lichkeit. — P. J. Honegger: Die erſten Freidenker der modernen 
Welt. — Feldmarſchall Lord Napier von Magdala. I. — J. Mähly: 


lange j 
unſer Vergnügen haben können, um fo mehr, als die reichlich ein 


F 


foeben erz: 


Eine Weltſprache — Berichte aus allen Wiſſenſchaften. — Nature 


wiſſenſchaftliche Revue. — Literariſche Berichte. 


— 


goe 


Die a 


; 
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rr * ee 


WÄRE TER 


| Eau -A en. 


Lambert's Garten. 


Mittwoch, den 16. Juli: 


Grosses Concert 


(Streichmusik) 


Am 14. d. Mts., Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, verſchied unſere 
innig geliebte Tochter und 


ne 7 


Königl. Preuß. Lotterie. 
Zur Haupt: u. Schlußziehung vom 22. Juli bis 11. Auguſt, 
in welcher über 22 Millionen Mark gewonnen werden, empfehle ich 
Antheile von in meinem ely befindlichen Driginalloojen : 


S er ee A 


Schweſter Else 


nach längerem Leiden 
12. Lebensjahre. 
Um ſtilles Beileid bitten 


H. Boldt und Frau. 


Beerdigung Donnerſtag, 
Nachmittag um 5 Uhr, von 
der Leichenhalle des Kreuz⸗ 
kirchhofes. 


im 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verehelicht: Herr Rittergut- 
beſitzer Friedr. Mathis mit Frl. 
Klara Senbrich in Schweidnitz. 
err Gont Gapang Ru Frl. 
nnie ehberg in Solingen. 
Herr Staatsanwalt O. Schmidt 
ax Fräulein Hel. Eggert in 

uben. 
5 Geſtorben: Herr Erhardt 
Schlichting in London. Herr O. 
Bröſel in Magdeburg. Frau ver⸗ 
wittw. Rittergutsbeſitzer L. Ar⸗ 
nold, geb. Brauner, in Ober⸗ 
Gradi Herr Oberſilt. Hans v. 
Tresckow n e N er 

echnungsrath a arl von 
Duster 155 Berlin. Herr Stabs⸗ 
arzt Dr. Guſtav Kaatz in 
Rehburg. Herr Hauptmann a. D. 
Osk Ferd. Adolf v. Rathenow 
in ae” b. Reuftadt a. wer 


Vergnügmge. | 


e ant Schneeko pe- 
Mittwoch, den 16. d. Mt. 
Krebsabendbrot. 

ebe borzügliche Biere. 

109 Haenisch. 

& 17 Mittwoch on 4 Uhr ab: 

Groſtes Enten Ausſchieben 

im Mühlenpvark. 


| Verkäufe = Vergachtngen 4 


Ein ſchönes offenes nachweisl. 
ſehr rentables Geſchäft in der 
Oberſtadt, 8 Jahre am Platze, 
von nur vornehm. Kundſch., iſt 
anderer Unternehm. halb. preis⸗ 
werth an zahlungsfähig. Selbſt⸗ 
käufer, welcher über 18 000 bis 
24000 Mark verfügen kann, zu 


verkaufen. Agenten pona 
Offert. sub A. T. X. 406 in 
der Exp. d. Bl. A 10930 


Zwei große maſſ. Häuſer mit 
Reſtauration und Stallung für 
40 Pferde ſind gegen Anzahlung 
von 12000 M. zu verk. 10948 

Szafarkiewiez, Waſſerſtr. 4. 

Eine in guter Lage am Markte 

in Jarotſchin befindliche 10950 


Gat- u. Schankvirthſchaft 


iſt zum 1. Oktober c. zu ver⸗ 
miethen. 

Näheres durch die Exped. d. 
Kreisblattes zu Jarotſchin. 


Cigarren 
in den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 
Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 


I. u. II. Kl. (Handſtrich) offerirt 
billig die Ziegelei in 10934 


Naramowice 
bei Poſen. 


Eine große Badewanne billig zu 
verkaufen St. Martin 67 I. 


bei verſch dur 
Gondurango- „Pein denen 9 ha 
ee ärztlich empfohlen. 
nn⸗Eſſenz (Verdauungsflüſ⸗ 
fie nach Vorſchrift des 
Nor Liebreich bargeltellt. 
Ehina-Wein mit u. ohne Eijen. 
Sagrada⸗Wein (Toniſches Ab⸗ 
führmittel) a empfohlen, 
reise: / Fl. 3 M., ½ Fl. 1,50 
Probeflaſche 7 a 5 Pf. 7626 
Be he Moni v. 6X1. p Fl. Rab. 
oſen, 
Nl he Apotheke, Markt 37. 
Zu 50 8 geſucht 
800 Gänje, 
Off. mit Preis ı u. R. 6399 an 
die Minonc. = Exped. Saar 
Eisler, Hamburg. 10960 


der Kapelle des 47. Infanterie-Regiments. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 20 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren net 
A. Kraeling. 


PERL LET IITTELLIT 
Elabliſſement Zoologiſcher Garten. 


Mittwoch, den 16. Juli 1890: 


Grosses Milit tair- Doppel-Conceri 


zum Beſten der Penſions⸗Zuſchuß⸗Kaſſe, ausgeführt von den uns 
5 des Grenadier⸗Regt. Graf Kleiſt v. Nollendorf (1. Weſtpr.) 
Nr. 6 und Inf.⸗Regt. Graf Kirchbach (1. Niederſchleſ.) Nr. 46. 
Zur Aufführung gelangt unter Anderem: 
„Im Hochland“, jest Ouverture von Gade, 
„Große e „Walküre“ von Seidel, 
„Hiſtoriſ che Märſche“, — RN Potpourri von E. Kaiser, 
Anfang 6 Uhr. Entree 50 Pf. 
Nach 8¼ Uhr. Schnittbillets a 30 Pf. 
Billets à 50 Pf. ſind im Vorverkauf in der Nee 
handlung der Herren Bote & Bock zu haben. 0906 
NB. Für Beſucher des Zoologiſchen Gartens ift auc der 
Eingang von der Bukerſtraße geöffnet. 
A. Thomas, 


W. Appold, 
Königlicher Muſikdirigent. Königlicher Muſildirigent. 


BER0059388 8959999082 


Apoth. Rich. Brandts 


Schvreizerpillen 


— über 10 Jahren von Profefforen, prakliſchen 
erzten u. dem Publikum als billiges, angenehmes, 


licheres und unſchädliches Haus- u. Heilmittel 
n und empfohlen. Erprobt von: 
Prof. D Prof. Dr. $ 
R. Virchow, i v. Frerichs, 
Berlin (t) 
v. Scanzoni, 


München (dh 
Reclam, 
Leipzig (t), 
v. Nussbaum, 
München, 
Hertz, 
Amsterdam, 
v. Korezynski, 


Krakau, 


Copenhagen, 

A Zdekauer, 
St, Petersburg, 

Soederstädt, 


Warschau, 
Brandt, Forster, 
Klausenburg, Birmingham, 


bei Störungen in den Unterleibsorganen, 


Bämorrhoinalbeidjwerden, Teberleiden, krägem 
Stuhlgang, zur Gewohnheit gewordener Stuhlver- 
altung und daraus entſtehenden geſchwerden, wie: Ropf⸗ 

chmerzen, Schwindel, ae Rickard e. Beklemmung, 
ppetitloſtgkeit ete. Apotheker Richard grandt's Schweherpilen 

nd wegen ihrer milden Wirkung auch von Frauen gern genommen und den 
charf wirkenden Salzen, Bitterwäſſern, Tropfen, Mirturen etc. vorſuftehen. 


Man lißzütze lich Keim Ankanfe ug 

Art te Rpukllel r Richte indem man in den Apotheken ſtets nur 
pofheker Richard nur 3 mn pro 
5 555 mit Gebrauchs. Anweiſung Mk. mgt und dabei an auf 
die oben abgedruckte, auf feder Schachtel noae aten geſchü £ Mache 
(Etikette) mit dem weißen Kreuze in rothem Felde und 
den Namenszug Uchd. Brandt achtet. — Die mit einer täuſchend 
ähnlichen 3 im Verkehr beſindlichen na eahmten Schweilzerpillen 
Ac e Jejeichnüng: „Schwehſer⸗ 

eder Aäuſer, wenn er nicht vorſichtt 
1 Markt verſehenes Petra m N ball 
fein Gd n 17800 — . — = e, e der ächten Semekeeplier 

fi Silge, Mai uoga Alos, —.— An. © 


entlan. 


englische Riesen-Futterrüben. 
ſogenannte goldgelbe Riesen - Stoppelrüben, 
Ausfaat Juni⸗Juli bis Mitte Auguſt liefern gegen die alten Herbſt⸗ 


Echt 


beer den dreifachen Ertrag. — Ausſgatguantum ½ Kilo 
per 25 Ar (1 Morgen). Die Sorte hat ſich ſeit Jahren vorzüglich 
bewährt. Einige von den vielen hundert 1 laſſe folgen: 
Es ſchreibt: Herr P. Heldt, Adelsheim (Bayern). Bitte 
2 Pfd. von dem ausgezeichneten aa a SE wie gehabt, 
und ſich ſehr gut bewährt. — Herr C. Krüger, Dom. $p bier: 
gaſt (Weſtpr.). Bitte wiederum 10 Kilo goldgelbe engl. Rieſen⸗ 
futterrüben. Die Saat im vorigen Jahr gab ſehr lohnenden Er⸗ 
trag. — Herr Schmidt, Landhof (Ünterfrk.). Bitte um 15 Pfd. 
engl. Futferxüben⸗ Saamen, wie im vorigen Jahr gehabt. — of. 
Teimans, Tönisberg (Rhein). Bitte um ½ Kilo Rieſenfukter⸗ 
rüben, die im vorigen Sabr haben ſich prachtpoll bewährt; Knollen 
von 8 bis 15 Pfd. u. f. 1 Saamen per Kilo zu 2 Mark 
verſendet (auf Wunsch ulturaneihnn) E. Berger, Jnter- 
nationales Saat⸗Geſchäft, Kötzſchenbroda⸗Dresden. 


Preuss. Lotterie P. August: 03 P00 Gewinne. 
im t K. * A 
Originalloose, Zi iehung resp. gegen Gewinn-Empf. d 4 48 Mk. 
1 0 0 tjie Ma Porto und 
5 24 ME: 12 Mk. 6 Mk. 75 Mk. J aa 2 
versende nk- u. Lott ` äft 
j n H. Goldberg, Berlin, Spändnnerstrs 26 


48 M., . 25 M., 12 2 M., 
, 7 | z — Siit in Stettin. 


Hauptziehung 
Königl. Preuss. 182. Klassen-Lotterie 


vom 22. Juli bis 9. August täglich 4000 Gewinne. 


N Haupttrefier 
I mei 


mit Bedingung RR 
nach beend. Ziehung event. nach 


600,000 Mark. 


der Rückgabe 


200 M. des Gewinnes. 


M., 1 100 M., 14 50 M., 18 25 M. 


Fra el Gewinne sofort ohne jeden 
, en: an unser er 1 5 e au W rerden. 555 


40, 7.25, 70ů 20, / 2½ ½ 0, 
= (Für Porto u. Liste 2 jeder ln 75 2 


„ Ya 13 1 Mk. 
belzufligen. ) 


Staats-Lotterie-Eflecten-Handlung 


Croner & Co. 


Bank- u. Wechselgeschäft, Berlin W., Passage, Laden 8. 


Telegr.-Adr.: 


ronen 8 Reic hsbank- Giro-0 onto. 


PE E Tie W Altes Iinkblech 


und Metalle jeder Art kauft 


mit 


RL 

Kl. Ritterſtr. 11 
iſt die I. und II. Et., beit. aus 
je 6 Zimmern, Ballon, Bade⸗ 
zimmer und Nebengelaß, zu ver⸗ 
miethen. 10762 

Näheres part. Nr. 11 Kleine 
Ritterſtraße. 


Vismarckſtr. Í, ache ber 


1. Oktober zu vermietbe. Näh. 
zu erfr. b. Haugh. 

Ein möblirtes Zimmer, mit 
Koſt, iſt für 40 M. monatlich 
zu vermiethen. Näheres unter 
P. G. 100 poſtlagernd. 10959 


Markt Nr. 82 


iſt die zweite Etage, beſtehend 
aus 5 Zimmern, Entrée, Küche, 
Kloſet mit Wäſſerleitung und 
Zubehör zum 1. Oktober 1890 
zu vermiethen. 10926 
Näheres bei Adolph Asch 
Soehne, Markt 82, zu erfragen. 
Bäckerſtr. 10 ein kl. möbl. 
Parterrez. v. 1. Aug. z. verm. 
Gr. Gerberſtr. 18 iſt eine 
Wohnung v. 4 Stub., Küche, 3 
Nebeng. u. Cloſet v. 1. Okt. ab 
zu verm. Näh. bei Haushälter. 


opinnon Heitz 


Bapier- Servietten 


in neuen farbigen Nuſlern 
und auch auf weißem Seidenpapier 


Firma 
werden billig und ſchnell gefertigt in der 


6 Hofbuchäruckerei y, Decker k Co. (A. Riste) 0 


Pof 


2. 100 poſtl. 


. 1. 


e n. 


Ein möbl. Bimmer mit Benfion 
wird von einer Dame (moſaiſch) 


in anſtändiger Familie geſucht. 


Offerten mit Preisangabe unter 
0955 
Walliſchei 24 2 Zimmer, gr. 
Küche ohne event. m. Laden z. v. 
Walliſchel 57 113 Ml. Bim. 
u. 85 v. 2 Ha 125 1 8. b. 


Eine er e en 
Zigarrenfabrik, welche bereits 


in Poſen und Weſtpreuſten 
reiſen ließ, ſucht einen 
tüchti igen Reiſenden, 
eventl. e eiſenden 
für dieſe Gegend. Bewerber 
wollen ihre Offerten unter 
Angabe der bisherigen Thä⸗ 
tigkeit und Referenzen an 
Rudolf Mannheim unter ©. 
847 richten. 10624 
Geübte Canevas⸗ 
Stickerinnen 
finden fortwährend 9 Ser 
ſchäftigung von 
Klemm & e 
Leipzig. 
Laufburſche geſucht. 10903 
Czapski, Markt 83. 


2 6 M., 


1| 1 


64 * 


2 M., 


zi “Ao ent. 
Eine größere mech. Weberei 
in M.⸗Gladbach, die baum- 
wollene Hoſenzeuge u. Walk⸗ 
taare fabrizirt, ſucht für Poſen 
und die Provinz einen routi⸗ 
nirten, bei der Kundſchaft gut 
eingeführten Agenten. Pa.⸗Re⸗ 
ferenzen erbeten. Offert. u. F. X. 
706 an Haasenstein & Vogler, 
A.-G., in Köln. 10924 


lernter Materialiſt oder Deſtil⸗ 
lateur, wird per ſof. geſucht. 
Offerten unter P. F. erbitte bei 
Guft. Ad. Schleh, Wilhelmspl. 

Suche p. September für mein 
Manufactur-, Leinen- u. Damen- 
Confectionsgeſchäft einen Kotten 
Verkäufer, der poln. Sprache 
mächtig. Photographie u. Gehalts- 
anſprüche erbeten. 10927 
Philipp Ascher, Bromberg. 


8. eine K Putz, 


f. St. d. vollem — 55 1 
Abt i. d. Exp. 5 Z. unter G 
945 erbeten. 10945 


Für mein Glas-, Porzellan⸗ 


u. Aa ee ſuche ich einen 


Lehrling 


unter günſtigen Bedingungen. 


SigismundOhnstein. 
Ein kräftiger Arbeiter, 


der deutſch leſen und ſchreiben 
kann, kann eintreten bei 10958 


J. Hadis Wwe. K bo. 


Einen Hanshälter od. Träft. 


e bei hohem Lohn 
ſuch . Roestel, 
10957 Gt. La Azarus. 


Fräulein, zur Aushilfe d. Nun, 
Mädchen für Alles fann ich em- 
pfehlen. B. aks, Waſſerſtr. 2. 

Eine erfahrene deutſche Wir⸗ 
thin, mit vorzüglichem Zeugniß, 
welche feine Küche, Glanzplätterei, 
auch Waſchen gründlich gelernt 
hat, wünſcht bei einem unverh. 
Herrn ſof. Stellung. Zu erfragen 
Miethscomptoir Zielazek, Bojen, 
R 26. 10930 


Ich bitte 15 eine Stellung als 
in. 

Näheres Frledrichſtr. Nr. 19 bei 

10936 


Franz Czech. 


Neueſtraße 2. 


Hängematten 
aus guten Bindfäden u. Schnüren 
gearbeitet, empfiehlt zu 3 d bil⸗ 
ligen Preiſen 


8065 
J. Gabriel, Mantia Bres- 


Fußſtreumehl, 


altbewährtes, unſchädliches Mittel 
zur Beſeitigung des Fußſchweißes. 
— Daſſelbe verhindert das Wund⸗ 
werden und beſeitigt den üblen 
Geruch. — In Blechdoſ. mit 
Streuvorrichtung a 50 Pf. und 
1 Mark Rothe Apotheke Markt 37. 


Julius Thiede, 
Korken⸗Fabrik, 


St. Martin 59, Hof part. rechts, 
Lager u. Fabrikation von 
Korken jeden Genres. 


Die Selbsthilfe.| 


jä aich 
elt 


von Dr. L. Ernst. * 
Giselastrasse Nr. | 
Convert seien ce. á 


pp e aee Yabhnzıeben 
Jahn rát Peyser, 6724 
Bojen,s artes l, Eing Schloßſtr. 


F ee aeaa 
Ein älterer junger Mann, ge- 


4 


W 


Nr. 485. Mittwoch, 


W y 


— nen 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


= 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


Q Samter, 14. Juli. [Vergnügungen.] Die Mitglieder 
des hieſigen Männer⸗Geſangvereins unternahmen geſtern bei herr⸗ 
lichem Wetter mit ihren Damen eine Spazierfahrt nach dem Otto⸗ 
rower Walde Auf großen, mit Laub verzierten Erntewagen 
begann die Abfahrt Nachmittags gegen 2 Uhr vom statt ic en 
Markte aus. Am Beſtimmungsorte angelangt, beluſtigte ſich die 
Geſellſchaft abwechſelnd mit Geſang und Tanz, wozu eine hieſige 
Muſiktapelle ſpielte, und heitere Unter pianga, Für Speiſe und 
Trank hatten zwei Reſtaurateure reichlich geſorgt. Abends 10 Uhr 
langten die Ausflügler wieder hier an und ſetzten das Tanz⸗ 
kränzchen in der Kaufſchen Veranda bis ſpät in die Nacht hinein 
fort. Vor Schluß brachte der Vorſteher Bahnmeiſter Pega ein 
Hoch auf den Kaiſer aus. — Begünſtigt von ſchönem Wetter. unter⸗ 
nahm der hieſige 6klaſſige katholiſche Schule geſtern mit ihren 

chülern einen Spaziergang nach dem Piaskowoer Walde. 
Unter Vorantritt eines Theils der Muſikkapelle des Gre⸗ 
nadier - Regiments Nr. 6 erfolgte der Ausmarſch im ge- 
ordneten Zuge Mittags 1 Uhr vom Schulhauſe aus durch 
die Stadt nach dem Walde. Hier beluſtigten fich die Kinder 
mit Tanz, Geſang, Spiel und Turnen. Zur Erquickung wurde 
ſämmtlichen Schülern Milch und Semmeln verabreicht, auch für 
ein gutes Glas Bier, Kuchen ꝛc. war 14 Nachdem an ſämmt⸗ 
liche Schüler zur Erinnerung an das ſeltene Feſt (die Schule hat 
feit etwa 9—10 Jahren kein Kinderfeſt gefeiert) Prämien vertheilt 
waren, erfolgte der Rückmarſch mit brennenden Lampions nach der 
Stadt. Kreisſchulinſpektor Dr. Baier brachte vor dem Schulhauſe 
ein Hoch auf den Kaiſer und ſpäter ein ſolches auf die Lehrer aus. 
Hauptlehrer Mietwicz brachte zum Schluß ein Hoch auf Dr. Baier 
und den Schulvorſtand aus. : f i 

—i. Gneſen, 13. Juli. [Der polniſche Turnverein] feierte 
vorgeſtern im Jelonek⸗Walde ein Sommerfeſt. Um 1 Uhr Nad- 
mittags verſammelten fih die Mitglieder in ihrem Vereinslokale, 
der Konditorei B. v. Loga, von wo aus ſie in ihren Turnanzügen 
mit Muſik nach dem Feſtorte zogen. Hier wurde das Feſt durch 
Konzert eingeleitet, ſpäter geturnt, Spiele veranſtaltet und getanzt. 


Nach der Feier hielt der Vorſitzende des Vereins, Kaufmann 
Kuleſza, die Fuß des welche mit einem Hoch auf die Damen und 
den Verein ſchloß. Der Rückmarſch erfolgte um 10¾ Uhr unter 
bengaliſcher abt . A 

K. Neuftadt b. Pinne, 14. Juli. [Schulfeſte.] Geſtern 


begingen die beiden evangeliſchen Schulen der Schulgemeinde Chmie⸗ 
linko in dem unweit vom Dorfe belegenen Wäldchen das Schulfeſt. 
— Vom Schulhauſe aus ſetzte fih Nachmittags 2¾ Uhr der Zu 

unter Vorantritt einer Muſikkapelle durch die mit Guirlanden un 
Kränzen verzierte Dorfſtraße in Bewegung, welchem faſt ſämmtliche 
Dorfbewohner, jung und alt, in freudigſter i unc folgten. 
Auf dem Feſtplatze angelangt, auf welchem ſich auch Bewohner 
hieſiger Stadt und aus den umliegenden Ortſchaften eingefunden 
hatten, konzertirte die Muſik, und die Schuljugend amüſirte ſich 
durch Spiel, Geſang und Tanz. Lehrer Lucas hielt auf dem Feſt⸗ 
latze eine Anſprache, welche mit einem Hoch auf die Gemeinde und 
en Schulvorſtand endete. Abends 9 Uhr fand der Einzug unter 
Lampion⸗ und bengaliſcher Beleuchtung ſtatt. Vor dem Schulhauſe 
brachte Lehrer Lucas ein Hoch auf den Kaiſer aus. — Auch die 
evangeliſchen und katholiſchen Schulen der dem Rittergutsbeſitzer 
von Hardt gehörigen Güter Wonſowo, Glupon und Chraplewo be⸗ 
gingen geſtern gemeinſam im Wonjowoer Walde das Schulfeſt, bei 
welchem eine Militärkapelle aus Poſen konzertirte. Herr v. Hardt 
licht Er Er mit Kuchen, anderen Speiſen und Getränken veich- 
i ewirthen. 

* Frauftadt, 14. Juli. [Der hieſige Kriegerverein 
feierte geſtern ſein diesjähriges Sommerfeſt. Nachmittags 3 Uhr 
marſchirten die Vereinsmitglieder unter Führung des Hauptmanns 
der erſten Kompagnie Schwarzwald und unter Vorantritt eines 
Tambour⸗ und Horniſtenkorps ſowie unſerer Stadtkapelle vom 
Schützenhauſe nach Neugrätz. Dort beendete ein Parademarſch, 
welchen der Vorſitzende des Vereins, Rentmeiſter und Hauptmann 
der Landwehr Zeidler abnahm, den Feſtzug und gaben ſich die 
Vereinskameraden, deren Angehörige inzwiſchen zahlreich auf dem 
Feſtplatze eingetroffen waren, dem Vergnügen hin. Um 5 Uhr trat 
der Vorſitzende vor den in der Mitte des Feſtplatzes in Linie ch 
ſtellten Verein, begrüßte die Vereinskameraden und deren Angehö⸗ 
rige, ſowie die anweſenden Gäſte und ſchloß mit einem Hoch auf 
den Kaiſer, in welches die ganze Feſtverſammlung begeiſtert ein⸗ 
ſtimmte. — Fröhliches Leben entwickelte ſich jetzt auf dem Feſt⸗ 
platze. Schon bg der Feſtrede war die Sonne ſiegend durch 
die Wolken gebrochen und ein köſtlicher Sommerabend eingetreten, 
welcher es der Feſtverſammlung ermöglichte, bis in ſpäter Abend⸗ 
ſtunde zuſammen zu bleiben. Um zehn Uhr erfolgte der Einmarſch 
durch die in bengaliſchem Feuer ſtrahlenden Straßen. 


g. Rawitſch, 14. Juli. [Militäriſches.] Seitens der 
1 7 Garniſon fanden heute von früh 7 Uhr bis Nachmittags 
2 Uhr bei Vorwerk Karlsruhe Schießübungen mit ſcharfer Mu⸗ 
nition ſtatt. Das umliegende Gelände war von Mannſchaften 


abgeiperrt. 8 8 
JInowrazlaw, 14. Juli. [Hausſuchung.] Bei einer geſtern 
in einer Arbeiterwohnung hierſelbſt abgehaltenen Hausſuchung iſt 
ein Rentenbrief über ark gefunden worden, den die betref⸗ 
fende Perſon gefunden haben will. Die Unterſuchung iſt eingeleitet 
und wird das Weitere ergeben. 

X Uih, 14. Juli. ommerist: Stadtverordneten⸗ 
wahl.] Der hieſige Induſtrieverein Towarzystwo Przemysłowe 
beging geſtern das diesjährige Sommerfeſt, welches mit einem 
Tanzkränzchen im Stroinsliſchen Saale endete. — Die Liſte der 
ſtimmberechtigten Bürger der Stadt Uſch, welche in dieſem Jahre 
die Stadtverordneten zu wählen haben, liegt vom 15. bis 31. d. 
M. im hieſigen Magiſtratsbureau zur Einſicht aus. 

g. Jutroſchin, 14. Juli. ie onton Kirchen- 
bau.) Die Verpflegungsſtation für arme Reiſende iſt hier auf⸗ 

ehoben worden, bo fidh fin Herbergsvater fand und der Kreis 
Rawitſch übrigens die Einrichtung von Verpflegungsſtationen im 
Kreiſe auf Kreiskoſten beſchloſſen und in die Wege geleitet hat. — 
Die hieſige katholiſche Kirchengemeinde hat den Bau einer Kirche 
beſchloſſen, da die vorhandene ſogenannte Kreuzkirche, welche ſeit 
dem im Jahre 1806 erfolgten Brande der Hauptkirche nux als 
Nothkirche dient, baufällig und räumlich unzureichend ift. Es iſt 
bereits ein bedeutender Baufond vorhanden. 

IL. Oberſitzko, 15. Juli. (Vergiftet. Vom Vorſchußver⸗ 
ein.] Dur Neu der der ärztlichen Vorſchrift hat am Sonn⸗ 
abend der Brettſchneider Stapel von dem hier nahe gelegenen 
Dorfe Grünberg den Tod gefunden. Derſelbe hatte ſich bei ſeiner 
Arbeit erkältet und mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. 
Der Arzt verſchrieb ihm Opiumtropfen mit der Anweiſung, 25—30 
Tropfen dreimal täglich zu nehmen. Anſtatt die Verordnung zu 
befolgen, trank er, jedoch bevor er nach Hauſe kam, Nachmittags 
4 Uhr, die ganzen, auf 3 Tage beſtimmten Tropfen mit einem 
Male aus. Vier Stunden ſpäter war er eine Leiche. Der Ver⸗ 
ſtorbene war ein fleißiger, nüchterner Menſch. — Der hieſige Bor- 
ſchußverein, eingetragene Genoſſenſchaft, hatte bis zum Juli, alſo 
im halben Jahre einen Umſatz von 1484685 M. und zwar in Ein⸗ 
nahme 742575 M.; Ausgabe 742 110 M. Es blieb ein Baar- 
beſtand von 465 M. A AAE 3 

* Bromberg, 14. Juli. (Beſuch.] Alljährlich beſuchen fich 

egenſeitig die Offiziere des hieſigen dritten Dragoner⸗Regiments, 

een Chef der Kronprinz von Schweden ift, und des auf der 
Bonayſchen Haide in Schoonen ſtehenden r a Huſaren⸗ 
Regiments, deſſen Chef gleichfalls der Kronprinz iſt. So machte 
auch vor Kurzem eine aus dem Oberſtlieutenant v. Krauſe und 
zwei Lieutenants beſtehende Abordnung des 3. Dragoner - Regi- 
mentes dem ſchwediſchen Regiment einen Beſuch. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit wurden von dem ſchwediſchen Regiment Wettrennen für 
die Apt die Unteroffiziere und die Mannſchaft veranſtaltet, 
wobei die Preiſe von dem Oberſtlieutenant v. Krauſe ausgetheilt 
wurden. Am Donnerſtag exerzirte und defilirte das Regiment vor 
den deutſchen Offizieren, dann wurden Beſuche bei den Schoonen⸗ 
1 — Huſaren⸗ und Dragoner - Regimentern und bei dem Nord- 
ſchoonenſchen Infanterie⸗ e papa gemacht. Dann fuhren die 
deutſchen Gäſte nach Stockholm, machten dem Kronprinzen ihre 
Aufwartung und wurden von dieſem zu einem Feſtmahle zugezo⸗ 
gen, welches der Prinz dem Stabe der vierten Armee- Abtheilung 
und einigen andern gab. Als Geſchenk für das 8 hat der 
Kronprinz ſein Bild in natürlicher Größe in Oel malen laſſen. 
Die auf dem Rahmen befeſtigte Platte trägt die Inſchrift: 
„Guſtav, Kronprinz von Schweden und Norwegen, dem Drago⸗ 
ner-⸗Regiment Freiherr v. Derfflinger.” (B. TS 


* Danzig, 14. Juli. [Mord.] Sonnabend Morgen wurde 
von einem Werftſchutzmann die Leiche eines jungen Mädchens, 
Namens Luiſe Ru . in einer Birkenanpflanzung zwiſchen 
der ſogenannten „Mückeninſel“ und Milchpeter gefunden. Am 
Oberkörper waren Blutſpuren ſichtbar, das eine Auge war an⸗ 
ſcheinend durch einen ſtarken Schlag aus ſeiner Höble herausge⸗ 
treten, und auch das andere Auge zeigte kleine Flecke. Am Halſe 
waren Eindrücke zu bemerken, die darauf ſchließen laſſen, daß das 
Mädchen mit einer dünnen Schnur erwürgt worden ift. Auch an 
dem einen Oberarm zeigten ſich blaue Flecke. Das Gras in der 
Nähe der Leiche war völlig unverſehrt, ſo daß wahrſcheinlich die 
Tödtung der Unglücklichen an einer anderen Stelle erfolgt und die 
Leiche ſpäter nach der Fundſtelle gebracht worden iſt. Heute Nach⸗ 
mittag iſt die Leiche gerichtsärztlich ſecirt. Als der Thäterſchaft 
verdächtig ift bereits am Sonnabend der 20 jährige Arbeiter Max 
Penk (bereits 6 Mal vorbeſtraft) verhaftet worden. Derſelbe 
leugnet indeß hartnäckig. P. ſoll mit der R. ein Liebesverhältniß 
unterhalten haben; ferner iſt feſtgeſtellt, daß er die R. einige Tage 


vorher geiölagen und daß fie ihm in der Nothwehr das Sn 
bis zur Unkenntlichkeit zerkratzt hat, wovon noch gegenwärtig leb- 
hafte Spuren Zeugniß geben. Mehrere vernommene Zeugen haben 
bekundet, daß P. und die R. am Abend vor dem Leichenfunde am 
r a zuſammen geſeſſen haben, und daß beide um 11'/, 
hr Nachts in der nn Neugaſſe einen Streit gehabt 
aben, wobei P. die R. wieder roh geſchlagen haben ſoll. In der 
ohnung ſeiner Großmutter hat $ dann wenige Stunden in 
voller Kleidung auf dem Erdboden geſchlafen, und als ihm 
Morgens eine Zeugin, die ihn dort noch liegend vorfand, ing 
Geſicht ſagte: „Du haſt die Luiſe ermordet“, drehte er ſich auf die 
andere Seite und ſagte „Das iſt nicht wahr“, ſtand nun aber auf, 
p ein anderes Jaquet an, fete eine andere Mütze auf und ver⸗ 
ieh die Wohnung. — Wie der „Danz. Bta.” mitgetheilt wird, wird 
die abgelegene Gegend in den fpäten end⸗ und Nachtſtunden 
vielfach von Geſindel frequentirt. Vielleicht würde es ſich em⸗ 
pfehlen, wenn der Wächter, der ein ſehr großes Revier hat, ab 
und zu durch Patrouillen unterſtützt oder die Gegend auf andere 
Art einer ſchärferen polizeilichen Bewachung unterzogen würde. 
Neidenburg, 14. Juli. [Ein entſetzlicher Unglücksfall] 
ereignete ſich in dem Dorfe Waſchulken. Ein 14jähriger Hütejunge 
batte den Auftrag, ein Pferd von der Weide nach Hauſe zu bringen. 
Anſtatt ſich zu dem Zwecke eine Trenſe . legte er dem 
Pferde ein Halfter um den Kopf und wickelte fih die Halfterfette, 
um das Pferd beſſer halten zu können, mehrmals um die Hand. 
Unterwegs wurde das Pferd ſcheu und raſte im wilden Lauf, den 

ungen mit ſich ſchleppend, davon. Der Aermſte war nicht im 

tande, die Kette von der Hand zu löſen, und ſo wurde er über 
eine Viertelmeile weit von dem Pferde über Gräben und Felder 
geſchleift. Als das Pferd endlich zum Stehen gebracht wurde. 
war der bedauernswerthe Knabe eine Leiche. 

Königshütte, 14. Juli. [Konfiszirt! wurde vorgeſtern 
die Sonnabend Nummer der hieſigen Zeitung. Auf eine bei der 
Polizei⸗Verwaltung vom verantwortlichen Redakteur N 
Beschwerde wurde ihm vom Bürgermeiſter Girndt die Mitthei⸗ 
lung, daß durch einen Artikel der Zeitung, welcher den Sittenver⸗ 
fall im oberſchleſiſchen Induſtriebezirk eingehend ſchildert, gegen 
§ 184 des Reichsſtrafgeſetzbuches (der von der Verbreitung unzüch⸗ 
nee Schriften ꝛc. handelt) veritoßen worden und daher die Be⸗ 
j ig der betreffenden Zeitungs⸗Nummer von ihm verfügt 
worden ſei. 

* Toft, 13. Juli. [Beraubung eines Güterwagens.] 
In der Nacht zum 27. v. M. iſt auf dem hieſigen Bahnhöfe ein 
mit 103 Sack Roggenkleie beladener, mit Plombenverſchluß ver⸗ 
ſehener Güterwagen erbrochen und beraubt worden. Da Spuren 
nach dem benachbarten Dorfe 1 a führten, wurde bei 
einem ſchon mehrfach vorbeſtraften Bauer, gegen den der Verdacht 
ſchwebte, ſchon früher Spiritus und Petroleum aus den Eiſenbahn⸗ 
wagen geſtohlen a 1 eine Hausſuchung vorgenommen, bei 
welcher ſich ein Sack Roggenkleie und ein mit Petroleum gefülltes 
Faß, auf dem Hausboden verſteckt, vorfanden. 

Steinau a. O., 14. Juli. [S u und.] Uns 

er Bahnſtation Culmikau be⸗ 
findet ſich ein ausgedehntes Torfmoor, an deſſen Rande die ag = 
Cite 


eichen 
Wellenlinie, oftmals mit mehrzinkigem Geräthe hergeſtellt und mit 
den verſchiedenſten Ornamenten vereinigt. Häufig ſind auch Punkt⸗ 
eindrücke und Strichſyſteme gefällig arrangirt. In der Nähe des 
Walles ſind mitten im Sumpfe vor längerer elde zwei Einbaum⸗ 
kähne ausgehoben worden; leider hat man dieſelben aus Unkennt⸗ 
niß ihres kulturgeſchichtlichen Werthes nicht aufbewahrt, ſondern 
verbrannt. Die ur des Grötſchberges deutet darauf hin, daß er 
bei dem häufigen Wechſel von Stammesfehden mit räuberiſchen 
Angriffen den Bewohnern zum Schutz diente, und ſeine Lage in 
dem damals mit Erlengebüſch wohl faſt undurchdringlich bewachſe⸗ 
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Verſchollen. 


Roman von Heinrich Köhler. 
13. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Am zweiten Tage machten ſich die Freunde in der Frühe 
auf den Weg nach Offdorf. Jeder hatte eine kleine Taſche 
umgehängt, in der ſich das Nöthigſte befand; der Koffer 
wurde von den Arbeitern, die am nächſten Tage mit dem 
Bahnzug herauskamen, nachgebracht. 

Es war ein ſchöner Junitag; über den grünenden Fel⸗ 
dern lachte die Sonne und mit ihrem warmen Kolorit ver- 
ſchönte fie auch das einförmige Bild der Ebene. Am Wegrain 
blühten Kornblumen und Anemonen, und die grellrothen Mohn⸗ 
blumen leuchteten aus den grünen Aehrenbüſcheln weithin 
hervor. Darüber ſchwang ſich die Lerche jubelnd himmelan, 
ſo daß ſie zuletzt dem Auge nicht mehr erkennbar war, und 
aus dem grünen Wogenmeer zwitſcherte ihre Feldkollegin munter 
ihren einförmig melodiſchen Geſang. Paul war in heiterſter 
Stimmung, das Herz ging ihm auf inmitten der ſchönen 
Gotteswelt; er ſag Lieder, blieb öfter ſtehen, um ſeinen ſchwei⸗ 
genden Freund auf Dies und Jenes aufmerkſam zu machen, 
pflückte ſich Blumen und ſteckte ſie an ſeinen und des Andern 
Hut und bei alledem behielt er immer ſeine Friſche, als gäbe 
es Wärme und Ermüdung nicht für ihn. Manchmal impro⸗ 
viſirte er auch Verſe und daneben neckte er ſeinen ſchweigſamen 
Begleiter, der über die Weite des Weges ſehr verdrießlich 
ſchien und ſeinen Leichtſinn bereute, ſich auf dieſe Fußpartie 
eingelaſſen zu haben. j 

Endlich war das Opfer überſtanden, denn fie ſahen das 


Dorf vor ſich liegen. Es war kein beſonders maleriſcher An⸗ 
blick. Keine Höhenzüge begrenzten den Horizont und bildeten 
mit ihren in nebelblauer Luft verſchwimmenden Kontouren 
einen angenehmen Hintergrund für das Landſchaftsbild. Alles 
Ebene, grüne Felder, hier und da durch eine Kiefernſchonung 
unterbrochen. Weiterhin Nadelwald. Drei große Dörfer 
lagen nicht weit von einander, für welche die Eiſenbahnſtation 
gleichſam den Zentralpunkt bildete. Das Gebäude mit dem 
wenig höher liegenden Perron blieb den Wanderern zur rechten 
Seite liegen, als ſie auf das Dorf zuſchritten, welches ſtatt⸗ 
liche Gehöfte aufzuweiſen ſchien. 

„Hoffentlich iſt der Gaſthof nicht weit,“ ſagte Hans. 

„Gewiß nicht, da iſt er ſchon,“ bemerkte Paul, auf ein 
zweiſtöckiges Haus zeigend, über deſſen Thür ein weißes 
Slant allerdings von etwas fragwürdiger Geſtalt, auf einem 

childe angebracht war. Als ſie näher kamen, konnten ſie 

auch die Schrift darunter leſen: „Gaſthof zum weißen Roß.“ 

„Das iſt das Richtige — hier müſſen wir unſer Quartier 
nehmen,“ ſagte der Geometer und ſchien ſehr froh darob 
u ſein. 
$ Es ſah freundlich und gar nicht jehr ländlich aus. Mit 
der Romantik ſchien es hier nicht weit her zu ſein; es gab 
im Dorfe kein Stroh- oder Rohrdach mehr, keine Hütten aus 
Lehm und Fachwerk, überall glänzende rothe Ziegeldächer. 
Vor dem Gaſthof war ein kleiner organ, in dem Nuß⸗ 
bäume und darunter Bänke und Tiſche ſtanden; ein Stacket 
ſchloß ihn von der Straße ab, an dem einige Fliederbü ſche 
grünten. Neben dem Hauſe führte ein breites Thor auf den 


Wirthſchaftshof. Augenſcheinlich war es ein Bauerngehöft 


— 


und der Beſitzer betrieb die Gaſtwirthſchaft nur nebenbei. 


Sie ließen ſich auf einer der Bänke im Schatten der 


alten Nußbäume nieder und warteten ein Weilchen; es ließ 
ſich aber Niemand ſehen. Da ſchlug Paul mit ſeinem Wan⸗ 
derſtabe ein paar Mal kräftig auf den Tiſch. 

„Heda — Wirthshaus!“ rief er dazu. 


An einem der Fenſter der oberen Etage erſchien ein ER 
Mädchenkopf, ein friſches lachendes Geficht, 8 2 jun Be 


eine Kußhand zuwarf, die mit einem tuinga 1 > 3 
wortet wurde. Nach einer Weile trat die Beſitzerin dieſes 
Köpfchens vor die Thür hinaus. Es war eine mittelgroße. 
gedrungene Geſtalt, die Taille kokett zuſammengeſchnürt, die 
braunen Zöpfe über dem Kopf verſchlungen, ein friſcher etwas 
voller Mund, ein Stumpfnäschen und ein Paar lachender. 
blitzender Schelmenaugen, aus denen man das lebhafte Tem- 
perament leicht errathen konnte, im Geſicht. Die Kleidung 
hielt eine kokette Mitte zwiſchen ländlicher und ſtädtiſcher 
Tracht, kokett inſofern, als der Rock kurz genug war, um den 
kleinen Fuß nicht zu verbergen, während aus den kurzen 
Aermeln des Kleides zwei vollgerundete Arme hervorblickten, 
die aber nicht von der Sonne gebräunt waren. 


„Ah, welche niedliche Hebe!“ ſagte Paul aufſtehend und 


an das Mädchen herantretend. 

„Hebe?“ wiederholte das Mädchen, geringſchätzig den 
Mund verziehend. 

„Was haben Sie daran auszuſetzen, mein Kind? Hebe 
ift die Göttin der ewigen Jugend, die ihren Kollegen und 
Kolleginnen den Nektar kredenzt.“ 


$ 
* 
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nen Moore machte ihn in der That zu einem für jene Zeiten un⸗ 
einnehmbaren Feſtungswerk. N 


CLandwirthſchaſtliches. 


i X. Uſch, 15. Juli. [Von der Ernte.] Die Heuernte — 

. erſter Schnitt — ift in bieſiger Gegend größtentheils beendet. Die 

y Erträge der Wieſen überſteigen in dieſem Jahre bedeutend die der 
beiden Vorjahre. Trotzdem das Heu ſtellenweiſe in Folge der un⸗ 
günftigen Witterung etwas gelitten hat, iſt die Ernte doch eine 
gute zu nennen. Auf den umliegenden Gütern hat die Roggen⸗ 

ernte bereits Mitte voriger Woche begonnen. Die kleineren Be⸗ 
fiber haben erft heute damit den Anfang gemacht. Die Erträge 
ſowohl an Stroh als auch an Körnern werden vorausſichtlich recht 
ergiebige und zufriedenſtellende ſein. 


er * Birnbaum, 14. Juli. ([Bienenwirthſchaftlicher Ver⸗ 
* ein.] Geſtern Nachmittag hatten ſich die Mitglieder des bienen⸗ 
wirthſchaftlichen Kreis⸗Vereins Birnbaum zu einer ordentlichen 
Sitzung im Vereinslokale (Flohr⸗Lindenſtadt) eingefunden. Nach 
j Eröffnung derſelben durch den Vereinsvorſitzenden Lehrer Krauſe⸗ 
* Lindenſtadt hielt Lehrer Roſe⸗Neuzattum einen Vortrag über die 
dem Bienenwirth auf ſeinem Bienenſtande unentbehrlichen Geräthe. 
Von Intereſſe waren hierbei beſonders die Königinnen⸗Käfige, ein 
Rauchapparat, ganz neu konſtruirte Abſperrgitter ꝛc. Nach einer 
hieran geknüpften Debatte berichtete Mühlenpächter Droldner⸗Pru⸗ 
chim⸗Mühle, der in Vertretung des Delegirten Krauſe an der 
ienenwirthſchaftlichen Provinzial-Verſammlung am 27. Mai er. 
in Poſen theilgenommen, über die dort gepflogenen Verhandlungen. 
Nach einer diesbezüglichen Mittheilung iſt Rektor Wentzel⸗Birn⸗ 
baum als Mitglied des Provinzial⸗Vorſtandes von der Delegirten⸗ 
verſammlung beauftragt worden, die Geſchäftsbücher des Vorſtan⸗ 
des einer eingehenden Reviſion zu unterwerfen. Der Vorſitzende 
eilte ſodann dem Verein mit, daß demſelben zur Gründung eines 
ereinsbienenſtandes von dem Provinzialvorſtande eine Beihilfe 
von 50 Mark bewilligt worden und bereits in ſeinen Händen iſt. 
(e Es wurde nun von der SEA r er tan ſofort eine Kommiſſion, be- 
BD: ſtehend aus dem Vereinsvorſitzenden und den Mitgliedern Kröhnke⸗ 
Großdorf und Tetzlaff⸗Birnbaum, gewählt, die mit dem Ankauf des 
für den neu einzurichtenden Bienenſtand erforderlichen Materials 
beauftragt wurde. Zwei Anträge auf Anſchaffung einer Honig⸗ 
ſchleuder und einer Kunſtwabenpreſſe aus Vereinsmitteln wurden 
abgelehnt, dagegen ein Antrag auf Ankauf ſolcher Bienenwohnun⸗ 
gen die den Mitgliedern noch nicht bekannt find, angenommen. 
is zu anderweitiger Regelung dieſer Angelegenheit. iſt die vorge⸗ 
nannte Ankaufs⸗Kommiſſion auch mit der Beaufſichtigung des 
Bienenſtandes beauftragt. Die nächſte Sitzung findet auf dem 
Bienenſtande eines benachbarten Imkers ſtatt. Nachdem noch 
K Rektor Wentzel über den Stand des Provinzial- Vorjtandes und 
= fein Verhältniß zu dem Letzteren in deutlicher Ausführung berichtet 
) und einige ee moen Erledigung gefunden hatten, 
1 wurde die Sitzung um 7 Uhr Nachmittags geſchloſſen. 


Handel und Verkehr. 


Deutſche Reichsanleihe. Heute findet bei der Reichsbank 
eine Sitzung der Vertreter des Hen Konſortiums ſtatt, welches 
den letzten großen Betrag von Deutſcher Reichsanleihe (120 Mil⸗ 
lionen) übernommen hat; das Konſortium hat noch bedeutende 
Be, Beſtände aus dieſer Uebernahme und es ſoll heute darüber be- 

Ion en werden, ob das Konſortium aufgelöſt werden ſoll unter 
Vertheilung der Beſtände an die einzelnen Mitglieder oder ob das⸗ 
ſelbe weiter beſtehen bleiben und die Geſchäfte allmählich ab⸗ 
wickeln ſoll. Die Anſichten gehen weit auseinander, ſo daß man 
nicht vorausſagen kann, welche Beſchlüſſe heute werden gefaßt werden: 
die Reichsbank ihrerſeits neigt, wie die „Berl. B.⸗Ztg.“ hört, der 

Auflöſung des Konſortiums zu. > i ii 

Das neue Verzeichniß der Eiſenbahn⸗Stationen mit 

gleichlautender oder ähnlicher Namens bezeichnung liegt im 

Geſchäftszimmer der hieſigen Handelskammer zum Gebrauche auf. 

j ag arten nach Art der Poſtkarten Hat neuer- 
. dings die Staatsbahnverwaltung zur Bequemlichkeit des Publi⸗ 
kums herſtellen laffen. Dieſelben werden an die Verkehrtreibenden 
auf Verlangen von den Betriebsämtern unentgeltlich abgegeben. 


Daneben bleiben natürlich ſchriftliche Wagenbeſtellungen in anderer 
Fiorm zuläſſig. í 7 } 

5 ß Der Deutich-Mittelruffiiche Verband⸗Gütertarif vom 
RA 1. Juli 1883 für den Verkehr nach Rußland, der zum 13. Auguft 


1890 außer Kraft geſetzt war, bleibt nunmehr ſammt den Nad- 
ilg trägen bis 31. Dezember 1890 noch in Giltigkeit. Man hofft, bis 
zum Ablauf dieſer Friſt neue direkte Tarife zur Einführung brin- 
gen zu können. ; ; 
` * Spiritusverſandt. Der Finanzminister hat genehmigt, 
daß wegen der Feuergefährlichkeit von der ſteueramtlichen Ver- 
ſiegelung der auf Verſendungsſchein verſchickten Gebinden gänzlich 
tand genommen werden kann, und die Steuerabfertigungs⸗ 
beamten anweiſen laſſen, in Brennereien und Branntweinlager⸗ 
räumen niemals mit offenem Lichte zu verkehren. j 
„DOtberſchleſiſcher Eiſen⸗ und Metallmarkt. Die Ge- 
Ey — des Roheiſenmarktes ift im Allgemeinen eine ſehr 


matte. In Folge der Herabſetzung des Preiſes ſind zwar ver⸗ 


} „Damit fagen Sie mir nichts Neues!“ bemerkte das 
Mädchen ſchnippiſch. 
„Oho — eine klaſſiſch gebildete Dorfkellnerin!“ 
„Ausnahmsweiſe heute, und wenn es mir ſonſt mal ge⸗ 
Ich bin die Tochter des Hauſes, die Leute ſind 
Im Uebrigen bin ich in 


tädtiſche Bildung 


fällt. 
eben gerade alle auf dem Felde. 
der Stadt erzogen und habe demnach eine 
genoſſen.“ 
Paul beantwortete diefe mit Selbſtbewußtſein abgegebene 
Erklärung mit einer tiefen Verbeugung. 
ri „Ich melde meinen Reſpekt“, ſagte er mit komiſcher De- 
votion. „Und möge es Ihnen gefallen, mein Fräulein, gerade 
mich immer ſelbſt zu verſorgen, es würde mir das eine beſon⸗ 
dere Ehre ſein.“ 

Das Mädchen lächelte, ſie ſchien, nachdem ſie ſich ihre 
Stellung geſichert, keineswegs die Prüde ſpielen zu wollen und 
an dem hübſchen luſtigen jungen Mann ebenſo ihre Freude zu 
haben, wie er an ihr. 

Suech wünſchen Sie gewiß etwas zu trinken?“ 

l „Ja, und vor allen Dingen nicht zu wenig.“ 
Sie ging ins Haus und Paul ſetzte fih wieder neben 
ſeinen Freund. Dem Bärtigen ſchien die Zunge am Gaumen 
zu kleben, denn er ſprach kein Wort. Als das Mädchen mit 
zwei großen Gläſern voll Bier von jener ungeſchickten breiten 

orm wiederkam, nöthigte Paul ſie, ihm aus dem ſeinen zu⸗ 
et was fie auch that, dann mußte fie fih zu ihm 
etzen 


* 


„Wir wollen nämlich gute Freunde werden,“ ſagte er zu 
S ihr, „denn Sie werden uns die erſten Monate nicht wieder 
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edene Abſchlüſſe zu Stande gekommen, bisweilen ſogar unter 
en feſtgeſetzten Ninatprele, doch hält die Abnahme des Pro⸗ 
dukts nicht gleichen Schritt mit der Herſtellung, ſo daß die Roh⸗ 
eiſenlager bedenklich zu wachſen beginnen. Dabei ift der Betrieb 
der Hochöfen, ſchreibt die „Schleſiſche Zeitung“, ein unverändert 
reger, namentlich auf den Werken, welche ihre Produktion feſt 
verichloffen haben. Ein bedeutender Theil des auf Tarnowitzer 
Hütte gewonnenen Roheiſens gelangte zur ſofortigen Verſendung 
an die Katharinenhütte in Ruſſiſch⸗Polen. In den Eiſengieße⸗ 
reien iſt die Betriebsthätigkeit noch eine leidliche, meiſtes infolge 
Beſtellungen von Seiten der bergbaulichen Betriebe, und in Bau⸗ 
artikeln, ſowie Röhrenguß. Der Walzwerkbetrieb paßte ſich zu⸗ 
meiſt dem Maß der durch vorhandene Aufträge gegebenen Beſchäf⸗ 
tigung an. Die Verſorgung der größeren Plätze ruft keine nen⸗ 
nenswerthe Nachfrage hervor, ſo daß ſelbſt der weſentlich einge⸗ 
ſchränkte Betrieb ein Anwachſen der Lagerbeſtände nicht zu 
verhindern vermag. 75 Bandeiſen und Trägern förderte die Bau⸗ 
ſaiſon noch einigen Abſatz, auch hatten einzelne Werke Abliefe- 
rungen in Blechen nach Rußland und Rumänien. Die Maſchinen⸗ 
und Keſſelfabriken ſind zum Theil noch mit der Ausführung alter 
Aufträge beſchäftigt; neue gehen nur ſpärlich ein. Der anhaltend 
schleppende Geſchäftsgang der Stahlwerke ift hauptſächlich dadurch 
herbeigeführt, daß von Seiten der Bahnverwaltungen die Be⸗ 
tellungen von Eiſenbahnſchienen zur Zeit ſiſtirt werden. Die 
Draht⸗ und Drahtnägelfabriken find gut beſchäftigt, auch der Abſatz 
iſt genügend, jedoch zu gedrückten Preiſen. Auf dem Zinkmarkte 
iſt die Air Haltung unverändert geblieben; auch hat fih in letzter 
Zeit wieder eine recht rege Kanſtuft gezeigt. Rohzink Ia Raffinade 
notirt 46 M., geringere Marken 45--45,50 M. Zinkblech Sileſia⸗ 
Marke 49,50 M., geringere Sorten 48,50 M. Blei blieb unver⸗ 


ändert. 

n Finanzielles aus Italien. Ein Telegramm aus Mai- 
land meldete, daß die von dort aus verbreitete Nachricht, das Haus 
Bleichröder ſei von den Verhandlungen bezüglich der Gründung 
des Credito Fondiario zurückgetreten, auf Ertindung beruht. In 
der That iſt von einem ſolchen vereinzelten Rücktritt keine Rede, 
das geſammte Haus gehört vielmehr nach wie vor dem betreffenden 
Konſortium an und beabſichtigt auch keineswegs, ſich von dem⸗ 
ſelben zu trennen. Die Verhandlungen über die Angelegenheit 
ſind noch im Gange und man zweifelt hier nicht daran, daß ſie 
zu einem beiderſeits befriedigenden Abſchluß führen werden. 

* Italieniſche Rentencoupons. Um die fortgeſetzten 
Sendungen von Rentencoupons italieniſcher Beſitzer in das Aus- 
land zum Zwecke der Nutzziehung von den Wechſelkurſen zu ver⸗ 
hindern, bereitet der Schatzminiſter einen Geſetzentwurf vor, wo⸗ 
nach verlangt wird, daß ei der Bezahlung der Rentencoupons im 
Ausland, die Coupons mit den dazu gehörigen Stücken vor⸗ 
zulegen ſind. } 5 

Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. Nach einer Bekannt⸗ 
machung wird die von der Generalverſammlung der Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn vom 11./23. v. M. beſchloſſene Auslooſung von 
11821 Stück Aktien am 20. Juli/1. Auguft in Warſchau beginnen. 
Die gezogenen Aktien, deren Nummernverzeichnig ſofort nach der 
Ziehung veröffentlicht werden wird, kommen vom 1. September ab 
zur Einlöſung. Gleichzeitig wird für jede gezogene Aktie ein Ge⸗ 
nußſchein ausgehändigt werden. ; 

“rt Muſſiſche Wolllager. Die Schafzüchter in Jekatexinoslaw, 
Woroneſch und Kiew haben beſchloſſen, an einigen ausländiſchen 
Orten eigene Agentuxen anzulegen, in denen die Wolle ohne Ent⸗ 
richtung von Kommiſſionsgebühren zum Verkauf gelangt. Hierbei 
werden die einzelnen Partien die Aufſchriften ihrer Lieferanten 
tragen. Zur Verhütung des Transportes geringwerthiger Sorten 
unterliegen die ſämmtlichen Partien vor der Ausfuhr einer ge⸗ 
nauen Pie } ; 4 

Ruſſiſche Ernteberichte. Die von dem Miniſterium 
veröffentlichten Ernteberichte ſind ſo allgemein gehalten und in 
Folge des Sammelns aus den einzelnen Gouvernements ſtets 
ſchon wieder veraltet, wenn ſie veröffentlicht werden, daß ſie kein 
richtiges Bild der Ausſichten geben können. Es iſt deshalb von 
Intereſſe, die telegraphiſch gemeldeten Berichte aus den Gouver⸗ 
nements ſelbſt kennen zu lernen. Die Berichte vom 6., 7. und 8. 
d. M. lauten wie folgt: Nowotſcherkask. Im doniſchen Gebiete hat 
die Getreideernte begonnen, deren Ertrag ein ſehr reicher iſt; man 
erwartet auch eine vortreffliche Weinernte. — Nertſchinsk. In Trans⸗ 
baikalien iſt der Stand des Getreides gut und auch das Gemüſe 
und der Graswuchs find in befriedigendem Stande. — Alatyr. 
An vielen Orten iſt das ne ber ausgedörrt und der Rog⸗ 
gen beginnt zu reifen. — Orel. Das Wetter iſt anhaltend heiß 
und günſtig für die 1 — Sſamarg. Die Getreidefelder 
haben ſich überall erholt. — Tſchiſtopol. Die Getreideernten in 
den Kreijen Tſchiſtopol, Laiſchew, Burgurußland und Menſelinsk 
dürfte das Mittel nicht exreichen. Der Hafer ſteht bis jetzt befrie⸗ 
digend. Buchweizen und Erbſen gaben einen guten Ertrag. Das 
Gras 2 mittelmäßig; die Grasmahd begann. — Sſiewsk. Der 
Roggen iſt hoch und ährenreich. Die Sommerſaaten und die 
Wieſen ſtehen vorzüglich. — Rybinsk. Das Wetter iſt heiß. Das 
Gras iſt gut gewachſen, und man ſchritt zur Mahd. — Wolsk. 
Die Roggenernte begann. Der Graswuchs hat ſich dank dem 
häufig niedergehenden Regen erholt. — Kursk. Die nunmehr beendete 
Heuernte lieferte einen guten Ertrag. Das Getreide reift heran, 


los.“ Er legte ihr mit etwas ironiſcher Höflichkeit ſeine Karte 
auf den Tiſch. 

„Es würde mich ſehr glücklich machen, auch Ihren ge- 
ſchätzten Namen zu erfahren.“ 

„Wir heißen Bäniſch.“ 

„Es wäre mir mehr um den Vornamen zu thun“, meinte 
Paul lächelnd. 

„Amalie.“ 

„Alſo Fräulein Malchen. Iſt's ſo recht?“ 

Sie antwortete nur mit einem Kichern und der junge 
Mann ſtreckte ihr die Hand hin. 

„Sie haben mir noch nicht mal die Hand zum Will⸗ 
kommen gereicht“, ſagte er. 

Das Mädchen gab ihm die Hand und wie ſie ihn dabei 
anſah, mußte etwas in ihren brennenden Augen ſein, das ihn 
zu mehr ermuthigte. Er beugte ſich plötzlich vor und ver⸗ 
ſuchte dem Mädchen einen Kuß zu geben, dem dieſes freilich 
auswich, ſo daß er nur die Wange ſtreifte; auch ſprang ſie 
ſchnell auf und lief davon. 

Paul wollte ihr folgen, als er eine ältliche, dunkelge⸗ 
kleidete Frauensperſon draußen am Stacket mit einer ſeltſam 
geſpreizten Würde vorübergehen ſah, die einen ſo giftig ſpöt⸗ 
tiſchen Zug in ihrem häßlichen Geſicht hatte, daß er ſich be⸗ 
wogen fühlte, von dem intereſſanten Haſchenſpiel abzuſtehen. 

Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Das Juliheft der von Paul Lindau herausgegebenen, im 
Verlage der Schleſiſchen Verlagsanſtalt vormals S. Schottlaender 
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und in den erſten Tagen des Juli will man e Roggen- und 
Weizenmahd jchreiten. Das Wetter ift klar. ; * 8 


(Nachdruck verboten.) 

14. Juli. (Original-Wollbe richt.) Die 
Lebhaftigkeit, welche nach Beendigung des Wollmarktes hier 
herrſchte, hat ſeit Anfang dieſes Monats einer vollſtändigen Stag⸗ 
nation Platz gemacht. Fabrikanten haben ihren Bedarf für einige 
Zeit hinaus gedeckt und dürften ihre Vorräthe wohl erſt verarbeiten 
und ihre Fabrikate abgeſetzt haben, ehe ſie mit neuen Einkäufen 
vorgehen wollen. Infolge der aus London günſtiger lautenden 
Berichte iſt die Tendenz feſt und hofft man, daß auch Preiſe hier 
eine Steigerung erfahren werden. Verkauft wurden von den mit⸗ 
telfeinen Wollen kleinere Partien zu vollen Wollmarktspreiſen und 
zwar an Fabrikanten aus der Provinz, von litthauiſcher Gerber⸗ 
wolle mehrere Poſten à 5%, bis 6¼ Rubel pro Stein, und ebenſo 
Mehreres von ruſſiſcher Peregon⸗Wolle à 22—24 Rubel pro Pud. 
Aus der Provinz kamen in letzter Zeit größere Poſten von mittel 
und mittelfeinen Wollen heran. Das hieſige Lager iſt in allen 
Gattungen gut aſſortirt. 

Nürnberg, 12. Juli. 


n- Warſchau, 


(Hopfenbericht.] In der abge⸗ 
laufenen Woche gewann der Markt eine erhöhte Feſtigkeit, da in 
Folge ungünſtigerer Berichte über den Stand der Hopfenpflanze 
in England für gute Exportſorten Nachfrage auftrat und einige 
hundert Ballen zu höheren Preiſen aus dem Markte gingen. Für 
inländiſchen Bedarf beſteht in Folge der andauernd ungünſtigen 
Konſum⸗Witterung nur ſchwache Nachfrage, doch fordern Eigner 
für gute Sorten um 5 bis 8 M. höhere Preiſe. Gutfarbige 
Erportiorten brachten 55—65 M., beſſere Sorten 70—80 M. Der 
Pflanzenſtand kann im Allgemeinen als ein günſtiger bezeichnet 
werden. Doch iſt für die Entwickelung der ſehr zurückgebliebenen 
Pflanze warme Witterung dringend erwünſcht. 

Auswärtige Konkurſe. Räderfabrikant Karl Moritz 
Seifert in Börnichen. — Firma Modebazar Siegfried Cohn in 
Breslau. — Gutsbeſitzer Franz zur Nedden zu Wluki. — Kürſch⸗ 
ner Karl Becker in Döbeln. — Bächſenmacher Ludwig Mönch zu 
Eſchwege. — Firma Berthold Becker zu Frankfurt a. O. — Hut⸗ 
macher Johann Georg Scheffel zu Fulda. — Schneider Ernſt 
Auguft Patzwald zu Hamburg. — Uhrmacher und Goldwaaren⸗ 
händler Daniel Heinrich Friedrich Jean Cahnbley zu Hamburg. 
„Nachlaß des Kaufmanns Ernſt Neynaber zu Harburg. — Han⸗ 
delsgeſellſchaft Schmidt und Pohlmann zu Kaſtellaun. — Nachlaß 
des Pfarrers Theodor Czekir zu Lohnau. — Schlüſſelfabrikant 
Robert Voigthaus in Heiligenhaus — Regimentsſchneider Knoop 
in Ludwigsluſt. — Kaufmann J. Hiſſerich in Marburg. — Kauf⸗ 
mann Adam Pfiſter in München. — Firma Carl Eilers u. Co. in 

ünder. — Kaufmann F. Kozykowski in Neuſtadt W.⸗Pr. — 
Kaufmann Wilhelm Weſer zu Wiefelſteve. — Bierhändler Ehre- 
gott Robert Graul in Oſchatz. — Vorſchußverein für Seibelsdorf 
und Umgegend. 


Marktberichte. 
lau, 15, Juli, 9¼ Uhr Vorm. [(Privat⸗Bericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, 
die Stimmung im Allgemeinen unverändert. 
: eizen zu hohe Forderungen erſchwerten den Umſatz, per 100 
Kilogr. weißer 17,50 —19,00— 20,10 M., gelber 17,40—19,10— 20,39 
.— Roggen bei ſchwachem Angebot unverändert, bezahlt wurde 
Ver 100 Kg. netto 17,40—18,00—18,40 M. — Gerite ſchwacher Um⸗ 
ab, per 100 Kilgr. 13,00—14,00—14,50 Mt., weiße 15,50 M. 
— Hafer in ruhiger Haltung, per 100 Kilogramm 17,00 1750 
bis 18,00 Mark., feinſter über Notiz * — Mais behauptet, 
per 100 Kilogr. 12,50—13,00—13,50 k. Erbſen ohne 
Aenderung, per 100 Kilogr. 15,00 —15,50—17,00 Mk., Viktoria⸗ 
16,00 bis 17,00 18,00 M. Bohnen vernachläſſigt, per 100 
Kilogr. 15,00—16,00—17,00 Mark. — Lupinen gute Kaufluſt, 
100 Kilogr. gelbe 16,50—17,50—18,50 M., blaue 15,50—16,50 bis 
17,50 Mark. — Widen ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,00 


bis 15,00 bis 16,00 Mark. — Oelſaaten mehr angeboten. 
— Schlaglein behauptet. — Hanfſamen fwa angeboten, 
per 100 Kilogramm 16,00—17,00— 17,50 M. — Rapskuchen mehr 


Kaufluſt, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12.25—12,75 Mk., fremde 
11,80 bis 12,30 Mk. — Leinkuchen in feſter Stimmung, per 100 
Kilogramm ſchleſiſche 14,50 bis 15,00 M., fremde 14,00—14,50 
Mark. Palmkernkuchen gut verkäuflich, per 100 Kilo⸗ 
ramm 12,00 12.25 Mark. — Kleef amen ohne Umſatz. — Mehl 
fehr feſt, per 100 Kilogramm inkl. Sack tto Weizenmehl 00 
28,05 bis 29,00 Mark, 51 0 nunbaiten 27,50 bis 28,00 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilogramm 10,40 —10,80 Mk., Weizen- 
kleie per 100 Kilogramm 9,00—9,40 Mk. y 

ig, 14. Juli. [Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 
handel. La Plata. Grundmuſter B. per Juli 4,70 M., per Au⸗ 
guſt 4,60 „ per September 4,60 M., per Oktober 4,60 Mk., 
per November 4,52 ¼ Mk., per Dezember 4,50 M., per Jannar 
4,47%, M., per Februar 4,47% M., per März 4,47%, M., per 
April 4,40 M., per Mai 4,40 M. Umſatz 210 000 Kilogramm. 


* * Reip. 


in Breslau erſcheinenden Monatsſchrift „Nord und Süd“ bringt 
außer vielem anderen Guten zwei Beiträge von ganz beſonderem 
ntereſſe aus der Feder des berühmten Egyptenforſchers und 
Dichters Georg Ebers und des Herausgebers Paul Lindau ſelbſt. 
Der Erſtere macht uns mit dem wörtlichen Inhalte eines egypti⸗ 
ſchen Papyrus bekannt, in welchem die Geſchichte zweier Brüder 
erzählt wird, die ein merkwürdiges Gemiſch bildet von dem alten 
deutſchen Märchen des Machandelbaumes und der bibliſchen Er⸗ 
hlung der Verführungsgeſchichte Joſephs durch die Frau des 
Potiphar. Ebers weiſt nach, daß dieſer Papyrus älter ſein muß 
als die in der Bibel wiedergegebene Erzählung. — Paul Lindau 
führt uns in das ſchöne Spanien und entwirft uns mit trefflicher 
and, wie wir es an ihm gewohnt find, ein Bild der herrlichen 
tadt Barcelona mit dem Leben und Treiben ihrer Bewohner. 
— Außerdem enthält das Heft eine Novelle von R. Elcho: Das 
Auswandererſchiff“, die in theils humoriſtiſcher, theils ernſter Weiſe 
das Leben Europamüder während der Ueberfahrt und ihre ſpäteren 
Schickſale ſchildert. — Otto Neitzel giebt einen Ueberblick über das 
Muſikleben Rußlands mit beſonderer Berückſichtigung des größten 
ruſſiſchen Komponiſten Tschaikowsky, deffen wohlgetroffenes Pors 
trait das Heft ſchmückt. Die Profeſſoren Lücke und Janſſen 
berichten ausführlich über die Gemälde⸗Ausſtellung zu Mancheſter 
im Jahre 1887. 
Heft 12 der bekannten und beliebten Salon⸗Ausgabe von 
Schorers Familienblatt zeichnet fih ebenſo durch reichen Jn- 
halt, wie durch ſchöne Illuſtrationen aus. Aus dem ren er⸗ 
wähnen wir beſonders die anziehend geſchriebene Bade⸗Novelle 
„Das Verlobungsbad“ von Nataly v. Eſchſtruth, „Willy“. Ein 
Lebensbild von gem: 1 „Emil Goetze (mit dem Porträt des 
Künſtlers) von A. Leſimple, eine 1 te „Johan⸗ 
nistrieb“ von Hugo L. Loewe, die Novelle „Ebenbürtig“ von K. 
Greg. Außerdem bringt das Heft eine reiche Fülle von Aufſätzen 
belehrenden und unterhaltenden Inhalts mit zahlreichen ſchönen 
Illuſtrationen. Erwähnt ſei, daß dieſem Hefte die vierte Lieferung 
des Prachtwerkes „In Luft und Sonne“ beigegeben iſt. Alles das 


für den beſcheidenen Preis von 75 Pf.! 
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Vorſen-Teſegremme. 


Berlin, 15. Juli. Schluß⸗Courſe. Lot. 
Weizen per Juli . . 216 — 215 50 
do. Sptbr.⸗Oktbr. e 
Roggen per Juli . 162 75 165 50 
do. Sptbr. Oktbr. 147 — 148 75 
Spiritus. Nach amtlichen Notirungen.) det.. 14. 
do. 70er loko 37 30 37 
do. 70er Juli⸗Auguſt 36 — 36 
do. 70er Aug.⸗Septbr. 36 — 36 30 
do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 35 50 86 10 
do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 33 90 34 10 
Dr r 


Not. v. 14. Not. v. 14. 
Konſolidirte 43 Anl. 106 60 106 60 J Poln. 58 Pfandbr. 69 50 69 30 
} = „ 100 101100 30 Boln. Liquſd.⸗Pfdbr — —| 65 75 
Poſ. 4% Pfandbrf. 102 — 102 — f Ungar. 43 Goldrente 89 40 89 25 
Roi. 348 Pfandbr. 98 25 98 30] Ungar. 58, Papier. 87 25 87 25 
Roi. Rentenbriefe 102 901102 90 Dei Kred.⸗Akt. 2165 901165 50 
Banknoten 174 651174 65] Seſt fr. Staatsb. 8 104 251103 60 
Silberrente 77 80 77 75 Lombarden = 60 90 60 10 
Ruf. Banknoten 236 80 236 — Fonds ſtimmung 
Ruſſ 410 BdkrPfobr100 60 100 30 feſt 


ae 99 90| 99 75 Tr Sirial 44 25| 44 10 
ainzQudwiahfdtoll9 751119 75 Ultimo: 

Marienb. Mlaw dto 64 10 25 Dux⸗Bodenb. Eiſb A228 401227 50 
. Rente 94 10 Elbethalbahn „ „102 50 101 90 
40 01 Galtzier „ „88 25 86 90 
Schweizer Ctr., „147 6 146 40 
Berl. N 90.163 90 
Deutſche B. Akt. 166 25166 25 
Diskontogommand. 221 — 220 25 
Königs⸗u. Laurah. 145 80/145 10 
Naß B. Gußſtahl 165 501164 60 
Rufi. B. f. ausw. H. 73 40 73 30 


Kredit 166 —, Diskonto⸗ 


Rum. 68 Anl. 1 — 
Türk. 19 konſ. Anl. 18 25 
Bien abr. B. A 93 — 

erke 144 40 
f IT 


Vermiſchtes. 
Bittere Enttäuſchung. Auf einer Vergnügungsreiſe nach 
Paris lernte der öſterreichiſche Hauptmann v. B. eine junge 


Franzöſin kennen, die angebliche Frau eines Bankiers, welche fich | F 


von ihrem Manne hat ſcheiden laſſen, und nun, da der Scheidungs⸗ 
vrozeß beendet war, ihr Eingebrachtes, nämlich eine balbe Million 
Franken, in Paris erheben wollte. Schönheit und Anmuth mit 
einer ſolchen Mitgift haben immer viel Anziehendes und der Haupt⸗ 
mann hatte auch nichts eiligeres zu thun, als ſich ſterblich in 
Madame Claire de Hauteville zu verlieben. Das Pärchen 
hatte ſchon Tage des Glückes hinter ſich, als plötzlich die junge 
Frau die Eröffnung machte, daß ihr Mann es durch allerlei Ränke 


. 


verſtanden hätte, die Auszahlung ihres großen Vermögens zu 
ſiſtiren. Da ſie aber einſtweilen nur auf die ihr gerichtlich zuer⸗ 
kannten Alimente eee ſei, und der zur Aufhebung der 


wüde f. nöthige Prozeß nicht unerhebliche Koſten erfordern 
würde, lief ſie Geige ihr ganzes Vermögen einzubüßen. — 
Herr Hauptmann v. „der die Intereſſen der jungen Frau 


mit den ſeinigen ſchon für identiſch hielt, half gern aus und 
ſtreckte das Sümmchen von 2000 M. vor. Sein Urlaub war ab⸗ 
de und er mußte in feine Garniſon zurück. Ein inniger 
bſchied und ein darauf folgender Briefwechſel dürften als Bürg⸗ 
ſchaft der Beſtändigkeit der gegenſeitigen Liebe angeſehen werden. 
Beim Abſchied hatte ſich der Hauptmann, der neben ſeinem Titel 
ein ſchönes Gut beſitzt, von ſeiner Angebetenen noch die Erlaubniß 
eingeholt, die gerichtlich zuerkannten Alimente durch einen monat⸗ 
lichen Zuſchuß von 500 Franken zu erhöhen, was allerdings nicht 
ohne Zögern acceptirt wurde. Frau v. H. mochte ſich wohl mit 
einer Vertrauten veruneinigt haben, — wer kennt all die Urſachen 
anonymer Briefe, — genug, der Hauptmann erhielt plötzlich einen 
ſolchen, der ihm Andeutungen machte, daß er beſchwindelt ſei. 
Empört über ſolche frivole Verdächtigungen ſeiner Braut, gab er 
einem Berliner Privat⸗Detektiv⸗Inſtitut den Auftrag, den Autor 
des in Rede ſtehenden Briefes zu eruiren. Dies gelang zwar nicht 
ſo ſchnell, aber zur peinlichſten Ueberraſchung des Auftraggebers 
wurde feſtgeſtellt, daß die vermuthliche Baronin v. H. keineswegs 
die geſchiedene Frau eines Bankiers, ſondern eine aus Berlin 
ſtammende Schuſtertochter Namens Klara B. jet, welche fih 
vor ihrer Reiſe nach Paris in Straßburg unmöglich gemacht hatte. 
Nach Ueberwindung des erſten Schreckens war der Hauptmann 
ſehr froh, daß er nicht noch obendrein dem vielfach ausgeſprochenen 
Wunſche der vermeintlichen Baronin, ſich auf Helgoland trauen zu 
laſſen, Folge geleiſtet hatte. 
I die Geſchmacksrichtung der zum Tode Verurtheilten 
bei Auswahl ihrer ſogenannten „Henkersmahlzeit“ äußert fich 
in faſt allen Fällen in gleicher Weiſe. Von den im Moabiter 
Unterſuchungs-Gefängniſſe internirt geweſenen Verbrechern iſt 
keinem durch die Mittheilung, daß er am folgenden Morgen mit 
dem Leben n haben werde, der Appetit vergangen. 
Sobbe äußerte den Wunſch nach Kaffee und Kuchen, den er in 
ziemlicher Menge zu ſich nahm, im Laufe des Nachmittags genoß 
er dann noch eine halbe Flaſche Wein. Der Hausdiener Keller, 
der die Reſtauxateur Schlichtingſchen Eheleute ermordete, erbat ſich 
Stullen und eine große Weiße, und der aus Oſtpreußen ſtammende 
Arbeiter Maſchunat, welcher eine Bauersfrau in der Mark ermor- 
dete und beraubte, verzehrte am . vor ſeiner Hinrich⸗ 
tung vier belegte Schrippen, eine große Weiße und eine halbe 
Flaſche Wein. Der Montag Morgen hingerichtete Arbeiter Kuniſch 
nahm am Sonntag Mittag, bevor um 2 Uhr ſeine Ueberführung 
nach Plötzenſee ſtattfand, drei belegte Butterbrode und eine halbe 
Flaſche Wein, anſcheinend mit gutem Appetit, zu ſich. Jeder der 


Genannten erbat ſich außerdem Zigarren, die ihnen in Höhe von Poi 


je ſechs Stück geliefert wurden. FA iy ; 
+ Ein merkwürdiger Raub iſt dieſer Tage zu Hörſte in 

Weſtfalen verübt worden. Der Tochter eines dortigen Kolonen 

wurden während der Nacht im Schlafe die Haare abgeſchnitten 


und mitgenommen. Der Räuber war durch das Fenſter ein? 


geſtiegen. Ein Racheakt liegt hier nicht vor, da in einem hiejigen 
Friſeurgeſchäfte am Morgen nach der 5 der betreffende Haar⸗ 
got pum Verkauf angeboten wurde. Das Mädchen muß einen 
enei 1 feſten Schlaf haben, daß ſie bei dem Attentat nicht 
erwacht iſt. * i 


Sprechſaal. 


Es iſt eine unbeſtreitbare Thatſache, daß in der Gemeinde 
Jerſitz in letzter Zeit viel, auch in äſthetiſcher Beziehung gethan 
worden iſt. Es ift weiterhin höchſt anerkennenswerth, daß jeder 
einzelne Beſitzer nach ſeinen Kräften bemüht iſt, den betretenen 
Weg weiter zu gehen. Bedauernswerthb it es nur, daß manchmal 
das eigentliche Ziel verfehlt wird. So hat neuerdings ein gut 
Kane: Beſitzer in einer der frequenteſten Straßen, welche meiſt 
tattliche Neubauten zieren, fein an die Straße grenzendes Garten⸗ 
land mit einem aus rohen Schwarten gezimmerten Zaun einfrie⸗ 
digen laſſen, welcher allerdings beſſer als keiner iſt, der Straße 
jedoch keineswegs zur Zierde gereicht. Sollte hier die geringe 
Mehrausgabe oder geringes Schönheitsgefühl die Urſache ſein? — 
Vielleicht genügen diefe Zeilen, um hierin Remedur zu ſchaffen 
oder doch ähnliche Verunſtaltungen zu verhüten. 


Einer für Viele. 


Briefkaften. 


(Auskunft wird nur an Abonnenten ertheilt. Anonyme An⸗ 
fragen werden nicht berückſichtigt.) 


B. Der gewerbsmäßige Verkauf von Brennſpiritus unter- 
liegt ur eins, des $ 33 der Neich3-Gemwerbe-Ordnung 
1 6 R ; \ 
vom as und ift deshalb dazu eine beſondere poli- 
zeiliche Erlaubniß erforderlich. Wer gegen dieſe Beſtimmung 
handelt, wird nach $ 147 ibid. mit Geldſtrafe bis zu dreihundert 
Mark und im Unvermögensfalle mit Haft beſtraft. 
italien. Tiſchweine der Deutſ 


Vino da Pasto Ital. Wein - Import - Gefell- 


ſchaft, deren Qualitat nach dem Ausſpruche der kompetenteſten 
Weinkenner von keinem der ſogen. Bordeaux⸗Weine in gleicher 
Preislage erreicht wird. Die Weine der Geſellſchaft ſtehen 
unter königl. ital. Staatskontrolle, daher abſolute Reinheit 
gewährleiſtet. Höchſte Auszeichnungen auf Fachausſtellungen. 
Zu beziehen durch W. F. Meyer & Co., Wen, 2, in 
9989 


Nr. 1—4, ſehr angenehme, — 
z 


oren, 


Neu erichien und gratis zu beziehen Geldſchrank⸗ u. Caſſetten⸗ 
Katalog Ade, Königl. Hoflieferant, Berlin, Paſſage. 


Genoſſenſchaftsregiſter. 


In unſerem Genoſſenſchaftsregiſter find heute nach⸗ 
ſtehende Eintragungen bewirkt worden: 
Spalte 1. 1 Nummer: 
6 


Spalte 2. Firma der Genoſſenſchaft: 
Landwirthſchaftlicher Ein⸗ 
Verkaufs⸗Verein, 
eingetragene Genoſſenſchaft mit 
beſchränkter Haftpflicht. 


Spalte 3. Sitz der Genoſſenſchaft: 
Posen. 


Spalte 4. Rechtsverhältuniſſe der Genoſſenſchaft: 
A. Das Statut der Genoſſenſchaft vom 13. Mai 1890 
und der Nachtrag dazu vom 24. Juni 1890 befinden 
fich in den Regiſterakten dieſer Genoſſenſchaft, Band 1 
Blatt 3 fg. und 29 fg. 


und 


B. Gegenſtand des Unternehmens iſt: 
1. gemeinſchaftlicher Einkauf von Verbrauchs- 
ſtoffen und Gegenſtänden des landwirthſchaft⸗ 
lichen Betriebes; p i 
2. gemeinſchaftlicher Verkauf landwirthſchaftlicher 
Erzeugniſſe. 
C. Die Haftſumme eines jeden Genoſſen beträgt 3000 Mark 


für jeden Geſchäftsantheil, auf welchen er betheiligt ift. 
Jedem Genoſſen iſt die Betheiligung bis auf zehn 
Geſchäftsantheile geſtattet. 

Die von der Genoſſenſchaft ausgehenden Bekannt⸗ 
machungen erfolgen unter der Firma der Genoſſen⸗ 


ſchaft. 
Unterzeichnet werden dieſe Bekanntmachungen, 
a. wenn ſie vom Vorſtande erlaſſen werden: 
durch zwei Vorſtandsmitglieder; 
b. wenn ſie vom Aufſichtsrathe erlaſſen werden: 
durch den Präſidenten deſſelben oder deffen 
Stellvertreter. f 
Die Bekanntmachungen der Genoſſenſchaft ſind einzu⸗ 
rücken in die „Poſener Zeitung“ zu Poſen und das 
Poſener Tageblatt“ daſelbſt. 
er . beſteht aus dem Direktor und vier 
weiteren Mitgliedern, von welchen eines als Stell⸗ 
vertreter des Direktors zu beſtellen ift. 
„Die Willenserklärung und Zeichnung für die W 
ſchaft muß durch zwei Vorſtandsmitglieder erfolgen, 
wenn ſie Dritten gegenüber Rechtsverbindlichkeit 


3 


F. 


haben ſoll. n 
Die Zeichnung geſchieht in der Weiſe, daß die 
geichnenben 0 der Firma der Genoſſenſchaft ihre 
amensunter 


babe den dern 
„Gegenwärtig bilden den Vorſtand, und zwar auf die 
Zeit bis zum 13. Mai 1893: f 
1. der Rittergutsbeſitzer Ernst Endell zu Kiekrz, 
als Direktor; { 
der Rittergutsbeſitzer Ignatz Sarrazin zu Kru- 
szewnia ; Sn 
der Gutsbeſitzer Paul Kärnbach zu Kicin ; 
der Gutsbeſitzer Ernst Hoffmeyer zu Kobylepole ; 
5. der Landwirth Friedrich Hoffmeyer zu Złotnik, 
u Hinsichtlich der zu I bezeichneten eingetragenen Ge- 
aullenigaft wird zugleich bekannt gemacht, daß, die Einſicht der 
der Genoſſen in unſerer Gerichtsſchreiberei während der 
Dienſtſtunden des Gerichtes Jedem geſtattet ift. 
Poſen, den 4. Juli 1890. 
Königliches Amtsgericht, Abtheilung IV. 


— 


tago Y 


In der Häsnerſchen Kon- 
kursſache iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung, zur Erhebung 
von Einwendungen gegen das 
Schlußverzeichniß und zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung der Gläubiger über 
die nicht vexwerthbaren Ver⸗ 
mögensſtücke Termin auf den 9. 
Auguſt 1890, Vormittags 9 Uhr, 
anberaumt. 10929 

Gneſen, den 5. Juli 1890. 

Königliches Amtsgericht. 

Das Verfahren der Zwangs⸗ 
verſteigerung des im Grundbuche 
von Lyſinin Band I, Blatt 9 
auf den Namen der Auguſt und 
Wilhelmine Schultz jhen Ehe- 
leute eingetragenen, in Lyſinin, 
Kreis Znin, belegenen Grund- 
ſtücks wird aufgehoben, da der 
betreibende Gläubiger den An⸗ 
trag auf Zwangsverſteigerung 
zurückgenommen hat. 10928 

Die Termine vom 21. und 22. 
Juli 1890 fallen weg. 
abiſchin, den 11. Juli 1890. 


Kgl. Amtsgericht. 


Bei dem im Juli d. I. ſtatt⸗ 


Handelsregiſter. 
„In unſerem Geſellſchaftsregiſter 
iſt bei Nr. 109, woſelbſt die 
Aktiengeſellſchaft in Firma „Pro⸗ 
vinzial⸗Aktienbank des Großher⸗ 
zogthums Poſen“ mit dem Sitze 

u Poſen aufgeführt ſteht, zu⸗ 

fola: Verfügung vom heutigen 

age nachſtehende Eintragung 
bewirkt worden: 

Laut notariellen Proto- 
kolls vom 12. Mai 1890 iſt 
der Bankrendant Bruno 
Ambroſius zu Poſen bis 
auf Weiteres zum Stellver⸗ 
treter des vollziehenden Di- 
rektors Oscar Krieger für 
Krankheits⸗ und Verhinde⸗ 
rungsfälle vom Aufſichtsrathe 
gewählt worden. 

kora, ‚den 14. Juli 1890. 

önigliches Amtsgericht. 
Abth. IV. 


Handelsregiſter. 
„In unſerem Geſellſchaftsregiſter 
iſt EA gell haft n die 

andelsgeſellſchaft in Firma, gehabten öffentlichen Verkauf der 

errman Czapski & Ba- in der ſtädtiſchen Pfandleih⸗ 
ruh mit dem Sitze zu Sten⸗Anſtalt verfallenen Pfänder 
ſchewo aufgeführt ſteht, zufolge | hat fich für mehrere Pfandſchuld⸗ 
Verfügung vom heutigen Tage ner ein Ueberſchuß ergeben. Die 
nachſtehende Eintragung bewirkt] Eigenthümer der Pfandſcheine 
worden!: 10939 Nr. 31671 bis 39764 werden 
Die Handelsgeſellſchaft iſt hierdurch aufgefordert, dieſe 
durch den Tod des Gefell- | Ueberſchüſſe päteſtens 10931 
ſchafters Kaufmanns Herr⸗ bis zum 22. Oktober 1890 
man Czapski zu Sten⸗ in der Pfandleihanſtalt, Ziegen: 
ſchewo, aufgelöſt und die und Schulſtraßen Ecke, gegen 
Firma erlojchen. Quittung und Rückgabe des 
Bein den 14. Juli 1890. Pfandſcheines in Empfang zu 
önigliches e nehmen, widrigenfalls dieſelben 
Abtheilung IV. beſtimmungsmäßig verfallen und 
Zpangsberſeigenng. m ii í e für erloſchen 

ang N eigerung erachtet werden. 

E ‚im J 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ „ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 


von Gurczyn Band IX Blatt 
Nr. 210 auf den Namen des 


Sangsverlei erung. 
ohann Krzywiak und feiner , 


Mittwoch, den 16. Juli e., 
Shefrau Marianna geb. Aniola Vormittags 10 uur, werde ich 
eingetragene und in dem Dorfe 


im Pfandlokale der Gerichtsvoll⸗ 


Gurczyn, Kreis Poſen⸗Oſt, bez zieher 10925 
legene Went : 0520 ea. 70 Meter Stoffe 


am 21. Oktober 1890, öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Vormittags 9 Uhr, 


Verdingung. 
Durch öffentliche Ausſchreibung 
jolen die Repaxaturbauten am 
1 zu Schrimm, iaoe AT 4 

ie Herſtellung einer neuen Um- S P on 

währung des Pfarrgehöftes verz |, Suche 500 M- an Proz. auf 
geben werden. 10947 2 Jahre von ſogleich auf einen 
„Die Ausſchreibungs⸗Unterlagen Schuldſchein, gegen Hinterlegung 
können im diesſeitigen Amtszim⸗ eines Dokuments von 1000 M., wel- 


J 


Aufſchrift verſehene Angebote find 
bis zur Verdingung am 


mer eingeſehen und Verdingungs⸗ ches zur 2. Stelle nach Bankgeld 
3,50 M. bezogen werden. 
Verſiegelte, mit entſprechender [d. Ztg. niederzulegen. 10942 
„Suche ſofort ein 
* ( ' 
Donnerſtag ' ). 24. Juli 1690, möglich militärfrom⸗ 
mes Reitpferd 
woſelbſt die Eröffnung der Ans Preis erb. v. Komorowsky, 
gebote ſtattfindet, poſtfrei einzu⸗ 


formulare gegen Erſtattung von 
g 8 DON steht. OF. u. R. S. 942 in d. Exp. 
älteres ruhiges, wo⸗ 
N $ a 
Vormittags 11 Uhr, für ſchwer Gewicht. Offert. mit 
Stallmeiſter, Halbdorfſtr. 37, J. 
ſenden. 


Der Kan Hit 13. Juli 775 
Der Königl. Kreis⸗Bau⸗ 3 \ F 
Inſpektor. * In Verkauf! 
I. V. Ein jait neuer, wenig gebrauch⸗ 
Fiſcher, ter und ſehr ſtandhaft gebauter 


Privat⸗Perſonen⸗Poſt⸗Omni⸗ 
bus, Sſitzig, ſteht veränderungs⸗ 
halber billig zum Verkauf bei 


Regierungs⸗Baumeiſter. 


Droschken- und Postomnibusbesitzer 
August Schumann, 
Gaſthof in Canth, Kr. Neumarkt. 


mit guten Gebäuden, Tanzſaal, 
Kegelbahn und Konzertgarten, 
15 Morgen Land incl. Wieſen, 
iſt Familienverhältniſſe halber bei 


Einen gut erhaltenen betriebs⸗ 
fähigen 10933 


Dampfkeſſel, 


einer Anzahlung von 5—6000 S is, 35 Meter 
Mark ſofort 45 u verkaufen. Sebi. ee, eee 


hat billig abzugeben die 
10547 Schönlanke. 
in Wronke. 


Für Strkefahriken. 


In einer Kreisſtadt der Pro⸗ 


vina Poſen, an der Bahn ge-| Ein gut erhaltenes komplettes 
legen, ſi 7 
ede , Gplinderbüejtenied, 
450 tr, 
Grund ft Be igem Reſerdekord⸗ 


mit eiſernem Geſtell und ver⸗ 
ſtellbaren Bürſten, Fabrikat der 
Maſchinenfabrik H. Schmidt, 
Cüſtrin, hat billig abzugeben die 
Syrup- & Skärbezucker⸗Fabriß 

in Wronke. 10932 


unter guten Bedingungen au ver⸗ 
kaufen. Offert. sub M. W. 100 
an die Exp. d. Poſ. Ztg. z. richten. 


Syrup- & Slärkezuder-Fabrik ; y 


vor dem unterzeichneten Gericht, 
im hieſigen Amtsgerichtsgebäude, 
Wronkerplatz Nr. 2, Zimmer 
Nr. 18, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,27 


Mk. Reinertrag und einer Fläche 


von 0,0468 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 105 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer ver- 
anlagt. I 
ER E 
nigliches Amtsgeri 
oh, IV. 8 


: e, 
Gerichtsvollzieher. 


Kl. Gerberſtraße, 


vis à vis der Spritfabrik iſt ein 
Lagerplatz, welcher ſich zum 
Kohlenplatz eignet, ſofort billig 
zu vermieth 35 

Näheres 


mehrere hochele⸗ 
gante zum Theil 
rittene 5 jährige Reitpferde für 
Kommandeure paſſend! in der 
Preiſen zu verkaufen. 10902 
v: Komorowsky, Stallmſtr., Halb⸗ 


+ Habe Auftrag 
aN: gut ange⸗ 
Umgegend Poſens zu ſehr joliden 
dorfſtr. 37 J. 


en. 107 
dajelbit beim Wirth. rr 


Blendend weißen Teint 


erhält man ſchnell und ſicher, 


Sommerſproſſen 


Griinden unbedingt durch den 
Gebrauch von „ 4299 
ergmann 's Lilienmilchſeife 
allein fabrizirt von Bergmann t Co. 
in Dresden. Verkauf à Stück 
50 Pf. bei R. Barcikowski, Apoth. 
Szymanski, J. Schleyer, Breiteſtr. 13. 
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ERICH 


des Kaiserlichen Postamts 1 in Posen. 


Abgehende Posten und Eisenbahnzüge. 


Bezeichnung Abgangszeit 
der 
Posten und Züge 


nach Richtung: 


Berlin, Schnellzug ..... 12 l5 früh 
„ Briefpost. . 12 30 a } 12u 
Thorn, Schnellzug .....f 3| » F 330 
Breslau, Personenzug. . 3 7 3 
Strzalkowo, Gemischter Zug]! 3 39 a 32 
Schneidemühl, Personenzug] 3| u Pr 3 
Berlin, = 83| a9 to 312 
pasuni; ” : u, * 
uz, ” 20 „ 50 
Sady, Landpostfahrt ...| 6 a 4 du 
Stenschewo, Kariolpost . 6| an y 540 
Bromberg, Personenzug. . 615 |Vorm.] 5 
Glowno, Landpostfahrt . 7 00 10 640 
Winiary, ò 8 Pr 640 
Zabikowo, M 171 75 6 55 
lersitz( Kr. Posen) Botenpost] 715 5 655 
Halle, Schnellzug. . .|} 9| 40 p 
eee 10 00 55 
Schneidemühl, Personenzug i 9 40 = 9 
u Briefpost ...|f 10| oo 8 10 
Breslau, Personenzug. . 9 50 5 
y Briefpost } 10| 00 = 
Bromberg, Personenzug. . f} 9| 50 a g 
u Briefpost. . 10| 00 f. 
Stargard, Personenzug. .|| 9 55 ä 9 
9 Briefpost 10 00 r 0 
Kreuzburg, Personenzug. .| 10 00 5 
Stralkowo, Gemischter Zug] 10 00 K 
Langgoslin, Priv.-Pers.-Post] 11 80 85 1110 
Jersitz(Kr.Posen)Botenpost| 11| 45 8 11 25 
Gurtschin, Botenpost . . 12| ıö | Nm 1155 
Wilda, Botenpost .... .. 12| 30 7 12 10 
Kreuzburg, Personenzug. . J 1 20 5 1 
„ Briefpost. 2| 05 R } 45 
Stettin, Schnellzug.. ...N 1 20 * 1 
„ Srisfpe n 21 05 D l a 
Zabikowo, Landpost .. . 2 00 a 140 
Winiary, Landpost . . 2| 00 5 1% 
Kreuz, Personenzug . .». 2 05 FR 145 
Bromberg, Personenzug. . 2 30 x 210 
Breslau, Personenzug 245 x 305 
„ Briefpost 38 | „ } 05 
Berlin, Personenzung 3 20 „ II 
„ Brie 3| %5 a i 
Schneidemühl, Personenzug f) 3 20 — 3 
5 Briefpost. 31 26 „ h . 
Rokietnice, Personenzug 4 20 ~ 400 
Straikowo, Gemischter Zug 4 20 x 400 
Wilda, Botenpost......| 5 00 Pr 440 
Jersitz, Botenpost ..... 5 15 7 455 
ir ISONHIagS: ee 4 30 y 410 
Stenschewo, Personenpost.| 5| 20 j 500 
Thorn, Personenzug. . . 5 50 K 6 
D Brapa. w- Bears. 6| u |Abds. ] > 
Breslau, Schnellzug ....| 6| 22 m 6 
Guben, Gemischter Zug.. 6 un 5 619 
Kreuz, Personenzug. . 7a „ I 7 
ieee ars 7 4 e 
Kreuzburg, Personenzug. . I 6 zu n 7 
5 Briefpost T| á 5 * 
Lissa, Personenzuung 7 2 PR 723 
Breslau, Personenzug. 112 30 » l 11 
15 Briefpost 12| 29 * a 
Stettin, Personenzug. . 11 29 » J. 12 
Briest 12 30 früh f 11 
Mur. Goslin, Personenpost] 12 29 j 12 a 


Der Postschalter ist geöffnet: 


an Sonntagen und Feiertagen: 
7 00 bezw. 800 V. bis 900 V. und 


an Wochentagen: ® 
a) im Sommerhalbjahr 7 00 V. bis 8 00 N. 
b) im Winterhalbjahr 8 00 V. bis 8 00 N. 


Elnschreib- Briefe und dringende Packete können gegen eine besondere 
Gebühr von 20 Pf. für jede Sendung auch ausserhalb der Schalterdienststunden 
bis eine halbe Stunde vor Abgang der betreffenden Post aufgeliefert werden. 


Briefkasten 
sind aufgestellt: 


im Orte: an der Kl. Ritter- und Louisenstr,-Ecke 
Nr. 16, Berliner- u. Mühlenstr.-Ecke Nr. 12 17, 
St. Martin 51 und St. Martin 70 une 
Druckerei), Berlinerstr. und Wilhelmsplatz- 
Ecke 21/12, Wilhelmsplatz 16, Königsplatz und 
Königsstr.-Ecke, Neue- und Wilhelmstr.-Ecke, 
St. Martin 1, Lange- u. Ha!bdorfstr.-Ecke 1306, 
Halbdorfstrasse 31, Schiess- und Schützenstr.“ 
Ecke, Tauben- und Breslauerstr.-Ecke 10011, 
Markt 76, Gr. Gerberstr. 49 und 41, Tauben- 
strasse 1, Breitestr.- u. Markt-Ecke 37, Jesuiten- 
und Wasserstrassen-Ecke 131, Wallischei 1|2, 
Breitestrasse 20, Kanonenplatz- und Sapieha- 

latz-Ecke 11/6, St. Adalbert 5, Wronkerstr. 10, 
II. Gerberstr. 8 und 24, Graben 25 (Loge); 


im Landbezirke: in Dembsen, Kobylepole, Krzy- 
zownik, Lawica, Naramowice, Skorzewo, Rattay, 
Berdychowo und Zegrze. 


Die Briefkasten am Posthause werden 15 Mi- 
nuten vor Abgang jeder Post geleert. 
Die Leerungszeiten der Strassenbriefkasten 
sind an den Kasten selbst abzulesen. 


Schlusszeit 


Auf welche Arten 


fü 
55 von Sendungen 


| Ankommende Posten und Eisenbahnzüge. 


Bezeichnung Ankunftszeit 


P 
: 


Es erfolgt die 
Ausgabe 


Welche Arten 


die Bemerkungen ER Send Bemerk 
k g von Sendungen merkungen. 
Beförderung sich | Posten und Züge 3 3 b shën 
erstreckt. | nach Richtung: 5 E ER g > 
E 
i Thorn, Schnellzug 122 | früh I 700 V. || 7oo V. Id- und Briefpost. e 
Briefe u. Geldpost | Breslau, Personenzug. . .| 5 | „ [Um Sommer| lim Sommer) Sendungen jeder 2 
do. Berlin, Schnellzug. 5 u % I. 80% V. [. 800 V. do. 
Alle Arten von Sendungen Stettin, Personenzug . . 5 2 j im Winter |) im Winter do, 
2 25 do. „ Briefpost . 5 & 55 
ei E do. Wilda, Rotenpost ..... 7|% Vorm. do. 
= — do. Jersitz (Kr. Posen), Boten- 7 20 730 
= E do. PORA Mm e 5 do. 
E 2 Nur Briefpost Stenschewo, Personenpostf 8| 30 ” 90 do. u 
zZ zZ Alle Arten von Sendungen! Kreuz, Personenzug ... 88 17 9 30 do- H 1 
a E] do. elegenheit zur Lissa, Personenzug. 915 85 Er Briefpost. er 
00 00 do. Beförderung Schneidemühl, Pers.-Zug.| 915 5 955 Sendungen jeder Art, e 
do. einer Person auff Kreuzburg, Personenzug. 915 1 955 do. 8 
do. dem Bocksitz. ||| Strakowo, Gem. Zug 1015 Ki 10 45 do. * 
do. Zabikowo, Landpostfahrt] 10 25 75 10 55 do. * 
do. Thorn, Personenzug 11 oo 5 1130 do. á 
Breslau, Personenzug. . 11| 00 $ 11 30 do N 
840 do. Jersitz, 5 5 a gte 11| 30 = 120 do 
Wilda, Botenpost .. . 1143 12 15 do 
9⁰⁰ 8 0 do. Winiary, Landpostfahrt .| 1 o0 Nm. 13 do s 
85 do Mur. Goslin, Privat-Pers.- 3 
i POA EAN EE S 1| 00 — 12% 130 do 14 
8 50 a Wilda, Botenpost . ... . 2| 00 $ 2 20 2 30 do. * 
Kreuzburg, ee ois 330 do. y 
900 855 do. Breslau, Schnellzug 3/0 | „ = Briefpost. 2— 
: Berlin, Personenzug. . f 3 a F g 
Briefsendangen. eee Wi 8 3 5 e i 3 20 415 | Sendungen jeder Art. 
3 Stettin, Personenzug. 4 00 5 4% 430 do. 
10 30 1030 JPostsendungen jeder Art. Bromberg, Personenzug. 4| o0 d is 7 
1115 Briefsendungen. Nur au Wochentagen. Schneidemühl, Pers.-Zug .| 4| 00 5 8 
1115 do. do. | Jersitz (Kr. Posen), Boten- 
11 50 1150 rostsendungen jeder Art. do. 1 . si 5 5 EEE 41 16 — 465 do Nur an Wochentagen. 
alſe, Schnellzug 6 15 
1% 12 10 do. F i Briefpost.. s... l 6 05 8 } ! 6¹ do 
Witda, Landpos t 61 15 6 do Nur an Wochentagen. 
10 12 0 do. Glowno, Land post. 5 90 E 7 29 do. 
100 10 do. Winiary, Landpost ....f 6 30 75 72 do 
10 100 do. Breslau, Personenzug. . 6 30 „ N 7 d 
105 Briefsendungen. „ Brio! 6 05 | a = 
130 130 Postsendungen jeder Art. Kreuzburg, Personenzug. 7 00 „ 7a do. 
2% 16 5 Stenschewo, Kariolpost .| 7 19 5 74 do. Gelegenheit 
8 Zabikowo, Landpost ...| 715 ” Tas do. ur Beförderung 
2 2 a Stettin, Schnellzug g 7 ás x 819 Briefpost. einer Person auf 
= * e | Bromberg, Personenzug .| 7|45 | » 800 | Sendungen jeder Art. | dem Bocksitz. 
d | Sady, Landpost . ..... 7150 < 8% do. 
2 20 2 20 o Schneidemühl, Pers.-Zug.| 9 un „ do. 
3 2⁰ 3 2⁰ do. Stralkowo, Gem. Zug.. 10 29 > do. 
400 400 do Langgoslin, Privat-Pers.- 7 00 V. 7 00 V. 
40 40 do Nur an Wochentagen. BU APERE ET $ imSommer | imSomme do. f 
415 415 do. Bromberg, Personenzug .] 11| 45 h 8 00 V. 8 00 V. do. 
330 330 Berlin, Personenzug . 1|% 75 im Winter | im Winte do. 
420 420 do Kreuzburg, Gem. Zug.. . 1 un 5 Briefpost. 
530 450 do. Breslau, Personenzug. . 1|% A o Arten von Sendungen 
530 ' Briefsendungen. 
530 do. 
64 6 Postsendungen jeder Art. 
6 530 do. 
64 Briefsendungen. > 
| | Postsendungen jeder Art. 
8 8 do. 
| | do. 


für Briefe etc. 


500 bis 7 00 N. 12 30 N., 


PERES E TAR 
Postwerthzeichen 
können von den Orts- und Landbriefträgern 
gekauft werden. 


Amtliche Verkaufsstellen für Postwerthzeichen 
befinden sich: 
im Orte der Postanstalt: 
David Kantorowiez, Ostrowek 1|2, 
Ed. Krug u. Sohn, Halbdorfstrasse 6, 
Ed. Krug u. Sohn, Breslauerstrasse 10/11, 
Emil Reh, Wallischei 10, 
Waliaschek, Halbdorfstrasse 10, 
A. Freundlich, Breitestrasse 7, 
G. Schubert, St. Martin 51, 
Latz, Alter Markt 71, 
Max Dummert, St, Adalbert 26, 
Knaster's Nachf., Halbdorfstrasse 1, 
Blazejewski, St. Martin 68, . 
Carl Schalke, Sapiehaplatz 1, 
1. Gkupnik, Grabenstrasse 23, 
Opitz, Wilhelmsplatz 3, 


im Landbestellbezirke: 


L. Pohl, Gastwirth in Berdychowo, 
A. Tabert in Dembsen, 
Müller, Gastwirth in Zegrze. 


a) an Wochentagen: 

I. 7o V. im Sommer, 

800 V. im Winter, II. 1045 V., 

5 00 N., 7o N. 

für Geldbriefe, Postanweisungen I. 800V. 
II. 1 00 N., III. 5 90 N. 

für Packete: I. 8 00 V., II. 1 00 N., 
III. 600 N. 


Die Bestellung im Orte beginnt: 
b) an Sonntagen u. Feiertagen: 


700 V. im Sommer 
800 V. im Winter 
80 V. 

80 V. 


Personengeldsätze: 


Bei der Personenpost nach Stenschewo 10 Pf. 
für das Kilometer. 


Bei der Kariolpost nach Stenschewo 1 Mk. 15 Pf. 
für die ganze Strecke. 


Bei den Landpostfahrten 5 Pf. für das Kilometer. 
Eine Entfernungs -Tabelle und den Tarif 
führt der Landbriefträger bei sich. 

Bei dem Privat-Personenfuhrwerk nach Lang- 
goslin und nach Mur. Goslin 5 Pf. für das 
Kilometer. 


Beiwagen und Extraposten werden nicht 
gestellt. 


Die Auf ieferung des Reisegepäcks 


muss bis 15 Minuten vor dem Abgange erfolgt 
sein. 


Die Abfertigung der Landbriefträger findet 
statt: 


a) an Wochentagen 730 Vorm. u. 1230 Nachm. 
b) an Sonntagen u. Feiertagen um 730 Vorm. 


Die Bestellung von Packeten nach dem Land- 
bestellbezirke findet an Sonntagen und Feiertagen 
nicht statt. 


Am Charfreitage, Busstage, Himmelfahrts- 
tage, am ersten Oster-, Pfingst- und Weihnachts- 
tage, sowie am Frohnleichnamstage ruht die 
Bestellung nach dem Landbezirke gänzlich, 


In den Ortschaften Czerwonak, Kicin, Lawica, 
Kobylepole, Krzyzownik und Suchylas sind 


Posthülfstellen 


eingerichtet, bei welchen ein Verkauf von Post- 
werthzeichen und die Annahme sämmtlicher Post- 
sendungen stattfindet. Auch können die Briefe, 
Packete und Zeitungen bei der Posthülfstelle in 
Empfang genommen werden. 


Die Orts-Portotaxe, die Zeitungs-Preisliste und der amtliche Postplan von Berlin können auf Verlangen am Postschalter eingesehen werden. Ebendaselbst 
wird der Bezug des Reiehs-Kursbuchs, des Handbuchs „Das Reichspostgebiet“, des amtlichen Postplans von Berlin, der Weltpostverkehrskarte und der Formulare zu Zoll- 
> Inhaltserklärungen vermittelt. 


nn nn nn sr — 
Drud und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


— 
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